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Kapitel 1


Sowohl das Schild mit der Aufschrift „Geschlossene Gesellschaft“ als auch der Türsteher hätten Charlotte für gewöhnlich davon abgehalten, das Restaurant zu betreten. Die Lautstärke, die ihr beim Öffnen der Tür entgegenkam, wäre normalerweise eher abschreckend gewesen. Wahrscheinlich hätte sie in letzter Sekunde die Flucht ergriffen, wenn die freundliche junge Dame am Empfang sie nicht erkannt und umgehend begrüßt hätte: „Hallo Miss Sanders, schön, dass Sie da sind, Mrs. Graham hat schon mehrfach nach Ihnen gefragt. Sie wartet unten an der Bar auf Sie.“


„Danke sehr, Laurie. Bevor ich mich dort hinunter begebe, brauche ich allerdings noch eine Minute für mich.“


„Ganz schön viel los, nicht wahr?“


„Viel ist leicht untertrieben. Ist das normal?“


„Zur Weihnachtsparty immer. Aber es ist jedes Jahr ein rundum gelungener Abend. Sie werden sehen.“


„Zum Abhauen ist es auch zu spät, oder?“


„Ich befürchte ja. Sie sind bereits entdeckt worden.“


Die freundliche junge Dame zeigte nach unten, wo Eleanor Graham stand und ihrer Freundin bereits aufgeregt zuwinkte. Charlotte zeigte auf die Toilettenräume und verschwand ohne weitere Erläuterungen.


Das da draußen war der pure Wahnsinn. Menschen über Menschen und Charlotte kannte kaum einen von ihnen. Es war aber auch zu dumm, dass sie regelmäßig mit ihrer Freundin herkam und Laurie, die galante Empfangschefin, sie sofort erkannt hatte. Wenn Eleanor sie nicht entdeckt hätte, vielleicht hätte sie Laurie dann dazu bewegen können zu flunkern und zu sagen, dass sie noch nicht da war oder überhaupt nicht aufgetaucht sei. Aber diese Chance hatte sie wohl verpasst.


Die adrette junge Frau am Empfang war immer sehr nett, freundlich und zuvorkommend. Jedes Mal, wenn sie mit Eleanor herkam, versuchte Laurie ihnen so schnell wie möglich einen der besseren Tische zuzuweisen. Gut, das konnte auch daran liegen, dass Eleanor und Michael mit den Eigentümern des Restaurants befreundet waren. Dies war im Übrigen auch der Grund, warum beide jedes Jahr im Dezember eine große Party gemeinsam mit eben diesen Freunden ausrichteten. Zu dem erlesenen Kreis der Gäste gehörten außerdem ein paar ehemalige Kommilitonen von Michael sowie Kollegen des Ehepaars.


Charlotte und Eleanor kannten sich schon seit sie denken konnte. Alles hatte in den guten alten Sandkastentagen begonnen. Seitdem waren sie gemeinsam durch dick und dünn gegangen. Erst in den letzten Schuljahren wurden sie zwangsläufig aufgrund ihrer unterschiedlichen Kurse getrennt. Während Eleanor einen Mix aus Kunst, Deutsch, Englisch, Latein und Geschichte belegte, hatte sie sich neben Deutsch und Englisch für Mathematik und Wirtschaft entschieden. Später, als beide studierten, wurde es gefühlt noch schlimmer. Zwar hatten sie durchaus gleiche Fächer, aber nie zusammen. Eleanor war an der Fakultät für Geschichte und Kunstwissenschaften eingeschrieben. Ihr Traum war es, diese Fächer einmal zu unterrichten. Charlotte hingegen hatte sich für die Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät mit dem Schwerpunkt Steuern und Finanzen entschieden. Keine der beiden verstand, was die andere an ihrem Fachgebiet so reizte, aber das war vollkommen egal, so lange sie zusammen waren. Da dies tagsüber nicht mehr möglich war, wohnten sie gemeinsam in einem Apartment nahe dem Campus. Selbst als sie ihren Abschluss gemacht hatten, Charlotte bereits in einer renommierten Kanzlei in der Stadt arbeitete und Elenor ihre Stelle als Doktorandin angetreten hatte, wohnten sie in ihrer kleinen gemeinsamen Welt.


Diese sollte sich vollständig verändern, als Ellie Michael kennenlernte. Michael war seinerzeit Gastprofessor an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät und einer Schicksalsgefährtin von Eleanor als Mentor zugeteilt. Dadurch liefen sie sich immer wieder über den Weg. Was anfänglich rein zufällig geschah, war später beabsichtigt, bis beide beschlossen, sich ganz offiziell zu treffen. Für Eleanor und Michael war es damals sowie heute die fortwährende große Liebe. Sehr bald schon waren die zwei sich einig, dass es niemand anderen auf der Welt für sie gab. Somit dauerte es nicht lange, bis sie schlussendlich zusammenzogen.


Michael stammte aus gutem und vor allem aber wohlsituiertem Hause. So war es kein Wunder, dass er bereits ein eigenes Apartment in einem der besseren Viertel der Stadt sein Eigen nennen konnte. Natürlich bot dieses ausreichend Platz für ein junges, frisch verliebtes Paar.


Charlotte freute sich sehr für ihre Freundin und war der Meinung, dass Eleanor mit Michael den perfekten Partner für die Zukunft an ihrer Seite hatte. Allerdings fiel es ihr sehr schwer, sich dran zu gewöhnen, von nun an allein zu wohnen. Dennoch blieb sie weiterhin in der kleinen Wohnung, die sie sich bisher geteilt hatten.


Charlotte selbst hatte leider nicht so viel Glück mit der großen Liebe. Stattdessen erwischte sie scheinbar nur die Vollidioten. Nachdem sie den letzten Liebeskummer überstanden hatte, hatte sie sich immer mehr zurückgezogen und begonnen, sich auf ihre Karriere zu konzentrieren. Man konnte sicherlich auch sagen, dass sie dies getan hatte, eben um ihren Schmerz unter Arbeit und anderen Verpflichtungen zu begraben und somit böse Erinnerungen zu vergessen und auszulöschen. Der Erfolg sollte sie in ihrem Tun bestätigen. In kürzester Zeit hatte sie mit Bravour das Steuerberaterexamen absolviert und wurde die jüngste Abteilungsleiterin in der dreißigjährigen Kanzleigeschichte von Engelmann und Partner. In dessen Folge zog nunmehr auch Charlotte aus dem einst gemeinsamen Apartment in eine großzügige, offen geschnittene Maisonettewohnung in der Nähe ihres Büros.


Obwohl Eleanor und Charlotte nun weniger Zeit miteinander verbrachten als früher, waren sie einander immer noch die liebsten und engsten Vertrauten. Es gab nichts und niemanden, der sie entzweien konnte.


Charlotte warf einen allerletzten prüfenden Blick in den Spiegel, legte frischen Lippenstift auf, atmete noch einmal tief durch und öffnete die Tür zum Gastraum. Der vorherrschende Geräuschpegel war nahezu ohrenbetäubend. Sie schaute nach unten, wo ihre Freundin stand und ungeduldig auf sie wartete.


Eleanors langen, hellbraunen Haare fielen locker und in großen Wellen über ihre Schultern. Zur Feier des Tages trug sie ein, für Charlottes Geschmack, gewagt kurzes grünes Kleid, das über und über mit Pailletten besetzt war. Je nachdem wie das Licht auf sie fiel, funkelte sie regelrecht. Genau wie ihre leuchtend grünen Augen. Wie immer sah Eleanor perfekt aus.


„Charlie, Süße, da bist du ja endlich! Ich warte schon.“


„Laurie hat so etwas schon angedeutet, tut mir leid, Ellie.“ Sie umarmten sich herzlich und wie immer bekam jede von der anderen einen freundschaftlichen Kuss auf die Wange. „Verdammt heißes Teil, das du da anhast.“


„Danke. Und du hast“, Eleanor musterte ihre Freundin, Begeisterung sah ganz klar anders aus: „es mal wieder nicht pünktlich aus dem Büro geschafft.“


Charlotte seufzte und verdrehte die Augen: „Hey, ich habe die Schuhe getauscht, für mehr war keine Zeit, dann wäre ich noch später angekommen. Mal ganz davon abgesehen, dass ich mit so was eh nicht aufwarten kann.“


„Genau! Weil dein Kleiderschrank zu mehr als fünfundsiebzig Prozent aus Business besteht und kein Platz mehr für heiße Partyoutfits ist“, während sie das sagte, drehte sie sich langsam um, schob ihre Haare zur Seite und zeigte Charlotte den tiefen Ausschnitt auf ihrem Rücken.


„Wow. In so was würde ich mich gar nicht erst reintrauen! Du siehst umwerfend aus. Wo ist Michael, der sollte besser auf dich aufpassen!“


Sie musterte ihre Freundin nochmals. Wenn es nicht ihre Freundin gewesen wäre, wäre sie sehr neidisch auf diese Figur gewesen. Vor allem, wenn man bedachte, dass sie bereits einen süßen kleinen zweijährigen Sohn hatte.


Ellie war schlank, ihr Körper war wohl proportioniert und definiert. Sie war ungefähr 1,75 m groß und hatte diese tollen langen Beine.


„Hier bin ich. Charlie, hast du es endlich auch geschafft?“, umarmte Michael sie zur Begrüßung: „Und du siehst so“, es folgte eine Pause, in der er sie musterte und Charlotte in Erwartung dessen, was kommen würde, den Kopf zur Seite neigte und die Augen verdrehte: „aus, als ob du es gerade so aus dem Büro geschafft hast.“


„Es ist Dezember, Michael. Manche von uns haben da jede Menge zu tun.“, konterte Charlotte mit einem freundlichen Lächeln.


„Hauptsache, du bist jetzt da. Lasst uns anstoßen, dass wir dich endlich mal dabeihaben.“


Michael reichte beiden Frauen den Arm und geleitete sie zur Bar. Von dort aus hatte man einen wunderbaren Blick über einen großen Teil des Restaurants.


Jedem anderen hätte sie den Kommentar zu ihrem Outfit übel genommen, doch Michael konnte sie nicht böse sein. Er war mittlerweile fast wie ein großer Bruder, den sie nie gehabt hatte. Er selbst sah ein bisschen aus wie der junge Neurochirurg in Ellies und Charlottes Lieblingsserie, nur war er etwas größer.


„Es ist wirklich schön, dass du heute da bist und das Timing dieses Jahr mal passt.“


„Ja, welch ein Glück, dass eure Party nicht mit der vom Büro zusammenfällt. Jetzt genug davon, was macht mein kleiner Neffe?“


Eleanors und Michaels Sohn Eddie war Charlottes Patenkind. Sie liebte den kleinen, süßen Kerl abgöttisch.


„Der ist heute bei Oma und Opa, die sind zu Besuch. Aber er fragt, wann Tante Charlie endlich wiederkommt.“


„Da rase ich nach einem anstrengenden und langen Tag im Büro mit wichtigen Terminen zu eurer Party und zum Dank bekomme ich einen Seitenhieb nach dem nächsten. Erst bin ich nicht adäquat gekleidet und jetzt vernachlässige ich auch noch meinen kleinen Schatz. Macht mir doch ruhig ein schlechtes Gewissen.“


Michael und Ellie schauten sich an, legten eine mitleidige Miene auf und sahen wieder zu ihrer Freundin: „Und deshalb heißt es jetzt Wochenende und Partylaune!“


Gemeinsam erhoben sie ihre Gläser und stießen auf einen vergnüglichen Abend an.


Charlotte sah sich im Raum um, einige der Leute kannte sie. Wie beruhigend. So stand sie hoffentlich nicht allein da, wenn ihre Freunde anderweitig beschäftigt waren. Da beide ebenfalls Gastgeber waren, wusste sie sehr gut, dass dies zwangsläufig irgendwann der Fall sein würde.


Die drei unterhielten sich prächtig und noch gar nicht so lange, als sie plötzlich Gesellschaft bekamen.


„Miss Sanders, hallo. Schön, Sie hier zu sehen.“


Es waren drei ihrer Studenten von der Universität. Sie belegten ihr Hauptfach bei Michael und hatten sich im letzten Semester auch für das Seminar Steuerrecht bei ihr eingeschrieben.


„Oh hallo. Wie sind die Semesterferien?“


„Die haben heute angefangen“, erwiderte einer der jungen Männer und erhob sein Bierglas.


„Sie scheinen etwas überrascht zu sein?“


„Ja, doch, das bin ich. Ich wusste nicht, dass Michael, also Mr. Graham auch Studenten einlädt.“


„Doch, doch. Jedes Jahr. Genauso wie zum Sommerfest. Beide laden immer einige von uns ein, das machen alle der Professoren so, die die Party hier schmeißen.“


„Aber auch wirklich nur die, die nicht selbst Gast sind.“, warf eine junge rothaarige Frau ein.


Sie schien mit den Herren befreundet zu sein, war sehr freundlich und aufgeschlossen. Ohne zu zögern, reichte sie Charlie die Hand zur Begrüßung: „Hallo, ich bin Amy und Sie sind sicherlich Miss Sanders. Thomas lässt wirklich keine Gelegenheit aus, mir von Ihren Vorlesungen vorzuschwärmen und mir einreden zu wollen, ich solle Kunstgeschichte schmeißen und zu Ihnen wechseln.“


Charlotte reichte der jungen Frau die Hand: „Ja, die bin ich. Obwohl ich mich sehr über das Lob freue, glaube ich, würde Mrs. Graham das überhaupt nicht begrüßen, wenn Sie ihren Kurs verlassen.“


„Wer will hier meinen Kurs verlassen?“, fragte Eleanor, die einen Moment abgelenkt war.


Nun, da sie lediglich den letzten Satzfetzen gehört hatte, drehte sie sich schlagartig um: „Oh Amy, schön, dass Sie da sind. Ich hoffe, ich habe mich gerade verhört? Oder wirbst du mir meine beste Studentin ab?“


„Niemals! Das würde ich mir nicht im Traum einfallen lassen.“


Sie standen eine Weile zusammen und unterhielten sich, bis die Gruppe von Studenten wieder von dannen zog.


In einem flüchtigen und unaufmerksamen Moment war es auch schon passiert. Charlotte stand allein da. Sie schaute sich im Raum um. Der ein oder andere Kollege von der Universität winkte ihr freundlich zu und hieß sie so willkommen. Michael leitete mittlerweile die Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät. Eleanor ihrerseits hatte nach dem erfolgreich abgeschlossenem Doktorat eine Professur an der Fakultät für Geschichte und Kunstwissenschaften angetreten. Gemeinsam hatten sie vor nicht ganz eineinhalb Jahren dafür gesorgt, dass Charlotte einmal pro Woche eine Vorlesung zum Thema Steuerrecht hielt. Nach nur wenigen Monaten hatte sich ein reges Interesse an ihrer Vorlesung breitgemacht, so dass sie im zweiten Halbjahr zusätzlich zu ihrer regulären Vorlesung hin und wieder Gastvorlesungen oder Vorträge hielt. In diesem Jahr war sie fester Bestandteil im Seminarplan und als Dozentin neben ihrem Job bei Engelmann und Partner tätig. Es war eine willkommene Abwechslung zum Kanzleialltag und auch wenn es manchmal stressig war, so machte es ihr dennoch viel Spaß und Freude.


„So alleine, hübsche Frau?“, wurde sie abrupt aus ihren Gedanken gerissen.


Charlotte fuhr zusammen und drehte sich zur Seite. Es waren Vincent und Paul. Sie freute sich, die zwei zu sehen, allerdings konnte sie sich denken, was als Nächstes kam.


„Du bist wohl gerade ...“


„Aus dem Büro hierher gehastet? Ja, so war es. Ich weiß, das hier ist kein Partyoutfit“, unterbrach sie Vincent und begrüßte ihn mit einer herzlichen Umarmung.


„Und, dennoch siehst du toll aus. Auf keinen Fall wie eine paragrafenschleudernde Steuerberaterin“, begrüßte Paul sie und drückte sie ebenfalls an sich.


Paul und Ellie hatten sich in einem Kurs über Fotografie vor ein paar Jahren kennengelernt. Eleanor war damals der Meinung gewesen, dass sie unbedingt lernen müsste, besser zu fotografieren, damit sie ordentliche Bilder von ihrer Hochzeitsreise mit heimbrächte. Offensichtlich war Paul ein guter Lehrer und hatte ganze Arbeit geleistet, da sie für eine Hobbyfotografin großartige Bilder machte.


Vincent war Pauls Partner. Zusammen hatten sie kurz vor der Hochzeit von Eleanor und Michael das Designerlabel „VincentPaul“ gegründet. Sie entwarfen vornehmlich exquisite Damenmode. Mittlerweile hatten sie aber auch so einige Stücke für die Herrenwelt im Repertoire. Der kreative Kopf der beiden war Vincent. Paul setzte den Kreationen seines Partners das i-Tüpfelchen durch gekonnte Stoff- und Materialienwahl auf. Zudem setzte Paul die Designs gekonnt mit seinen Bildern sowie den durchgestylten und minutiös geplanten Fashionshows in Szene.


„Was sagst du zu Ellies Kleid?“


„Von euch?“


Beide bestätigten dies mit einem Nicken.


„Heißes Teil, steht ihr super.“


„Würde es dir auch, du musst dich nur mal trauen!“


„Ja, mal raus aus Anzug und Kostüm. Versteh mich nicht falsch, ich mach dir gern eins nach dem anderen, aber ich würde dich gern in einem von unseren Kleidern sehen.“


„Also sehe ich doch nicht so gut aus.“


„Doch, na klar. Aber halt nach Business.“


„Hm, dann macht mal was, worin ich mich wohlfühlen könnte und wir haben einen Deal.“


Entgegen ihren ursprünglichen Befürchtungen amüsierte sich Charlotte bis jetzt wirklich gut. Jeder im Raum hatte Spaß, lachte, unterhielt sich, genoss das ausgezeichnete Essen und die unterschiedlichsten Getränke. Doch dann schien plötzlich irgendetwas ganz anders zu sein. Es war schwer zu beschreiben. Ganz als ob alle schlagartig ihre Gespräche unterbrachen, um die Ankunft einer einzigen Person zu bejubeln.


Suchend schaute sie sich im Raum um.


„Ah, der Stern geht auf“, bemerkte Paul mit spitzer Zunge, woraufhin Vincent sich feixend zu ihm umdrehte.


„Ich verstehe nicht ganz?“, fragte Charlotte verwirrt.


Vincent lenkte ihren Blick zur Treppe, die jeder Gast hinab steigen musste, wollte er das Restaurant betreten.


„Wer soll das sein?“


Auf den oberen Treppenstufen stand ein schlanker, hochgewachsener, dunkelhaariger, attraktiver Mann mit einem Dreitagebart. Er trug einen dunkelblauen Anzug und ein weißes Hemd. Wenn man ihn so betrachtete, konnte man meinen, er würde sein Publikum grüßen.


„Du kennst ihn nicht?“


Charlotte schüttelte den Kopf: „Sollte ich? “


„Dann darf ich dir vorstellen, Matt Hayes, gefeiertes Hollywood-Sternchen.“, präsentierte Vincent.


„Allerdings wartet er noch auf den Stern“, ergänzte Paul süffisant.


Sie verfolgte ihn weiterhin. Er suchte jemanden. Dann hob er die Hand zum Gruß, und zwar in ihre Richtung. Vor ihr stand Michael, der nun ebenfalls die Hand hob und diesem Matt zuwinkte.


„Das finde ich allerdings interessant. Du kennst ihn wirklich nicht?“


„Nein, Paul, sollte ich denn?“


„Er ist Michaels bester Freund aus Schultagen. Ich kann mir gar nicht vorstellen, dass sie ihn dir nicht vorgestellt haben oder noch nie sein Name fiel.“


„Vielleicht fiel der Name mal, aber ich bin mir sicher, ihn noch nie zuvor gesehen zu haben. Kenne ich denn einen Film mit ihm?“


„Keine Ahnung, was du so schaust, aber sein Bekanntheitsgrad stieg mit so einem Teenie-College-Film. Ich komme gerade nicht auf den Titel, aber da hat er so ein reiches Söhnchen gespielt, das permanent Partys feierte.“


„Hm, sagt mir was, aber der ist schon ein paar Jahre alt.“


„Ja, kann man wohl sagen. Mittlerweile hat er auch einige


Actionfilme gedreht.“


„Ah ja. Na ja, da ich sie nicht kenne, wohl nichts, was man gesehen haben muss“, grinste sie.


„Uh, kannst du böse sein. Das mag ich so an dir!“


„Hey Lady, flirtest du mit meinem Mann?“, lachte Vincent.


„Wenn, dann mit euch beiden“, legte sie den Arm vertrauensvoll um ihn.


„Aber jetzt mal ehrlich, wenn er Michaels bester Freund ist und das seit so langer Zeit, warum kenne ich ihn nicht? Ich meine, euch habe ich kurz nachdem Eleanor den Kurs bei dir belegt hat, kennengelernt. Er war noch nie bei einer Party dabei.“


„Liebes, im Gegensatz zu dir kommt Matt zu jeder Weihnachtsfeier und meistens auch zum Sommerfest.“


„Autsch. Ich meinte auch eher Geburtstage, die Hochzeit, Eddies Taufe.“


„Soweit ich weiß, war er in den letzten Jahren sehr viel unterwegs“, antwortete Paul.


„Und das Thema Taufe ist ein ganz spezielles, das lässt du dir besser von Michael erklären.“


Der wiederum konnte nun endlich seinen Freund richtig begrüßen. Nach einem recht kräftigen Handschlag folgte eine herzliche, aber durchaus männliche Umarmung. Anschließend begrüßte Matt Eleanor. Er nahm ihre Hände in seine, betrachtete sie von oben bis unten, zog sie zu sich und nahm sie in die Arme: „Eleanor, du siehst wieder einmal umwerfend aus. Michael, du solltest sehr gut auf sie aufpassen!“


„So leid es mir tut, Matt, aber bei dieser Frau hast du keine Chance!“


Die drei machten einen kurzen Plausch, bis Matt Vincent und Paul entdeckte.


„Hi, wie geht’s euch?“


Sie reichten einander die Hände zur Begrüßung. Es war offensichtlich, dass sie sich kannten. Charlie beäugte die Szene sehr genau. Je mehr sie zu Gesicht bekam, desto merkwürdiger kam ihr das alles vor.


Sie versuchte, Ellies Aufmerksamkeit zu erhaschen. Leider vergeblich, denn die war mit Michael im Gespräch vertieft. Ihren Mienen nach zu urteilen, war es ein ernstes Thema.


„Wollt ihr mir eure Begleitung nicht vorstellen?“, forderte Matt Vincent und Paul auf.


Vincent warf Michael einen strengen Blick zu, mit dem er wesentlich erfolgreicher war als Charlie bei ihrer Freundin.


„Oh, entschuldigt, ich war etwas abgelenkt. Matt, das ist Charlie. Charlie, darf ich vorstellen, Matt.“


Charlotte streckte ihm die Hand hin und korrigierte ihren Freund kurz und knapp: „Charlotte.“


Ihre Mimik war gefasst, um nicht zu sagen kühl. Dieser Schönling war ihr suspekt. Er schaute sie an, als ob er sie unverhohlen mit den Augen ausziehen wollte. Der Typ war so sehr in sich selbst verliebt, dass er ihr alles andere als sympathisch war. Bei so einem Zeitgenossen schrillten bei Charlotte sämtliche Alarmglocken und somit war er der letzte Mensch, der sie Charlie hätte nennen dürfen.


„Guten Abend, Charlie. Sind Sie das erste Mal hier? Ich glaube, wir hatten bisher nicht das Vergnügen.“


„Es heißt Charlotte!", korrigierte sie unwirsch.


Michael unterbrach die Unterhaltung postwendend.


„Matt, das ist Eleanors Charl ...“, er schaute Charlotte an, die seinen Blick mit strenger Miene erwiderte: „Charlotte.


Sie haben schon im Sandkasten zusammengespielt.“


„Moment mal. Ist das der Charlie, den ihr mir als Paten für Eddie vorgezogen habt?“


Charlotte schaute an sich hinab: „Entschuldigung, aber das richtige Personalpronomen ist in diesem Fall die!“, belehrte sie ihn mit einem durchaus schnippischen Unterton.


Paul und Vincent schauten sich erstaunt an. Man durfte gespannt sein, was als Nächstes geschah. Eleanor kannte ihre Freundin nur zu gut und versuchte die Situation zu deeskalieren: „Ja, das ist die Charlie. Wir haben übrigens niemanden bevorzugt, das weißt du. Charlie hat es dieses Jahr endlich geschafft, zur Party zu kommen und die Arbeit mal hintenan zu stellen.“


Matt musterte Charlotte von oben bis unten und wieder rauf. Mit ihren hohen, schwarzen Pumps war sie nicht ganz 1,80 m groß und damit noch immer mindestens zehn Zentimeter kleiner als er selbst. Charlies weibliche Kurven kamen in ihrem Outfit nicht besonders gut zur Geltung, dennoch konnte man ihre schlanke Figur erahnen. Sie trug eine graue Stoffhose. Der dazugehörige Blazer lag neben ihr auf dem Barhocker. In ihrer Hose steckte eine ärmellose, petrolfarbige Seidenbluse mit kleinem Stehkragen. Das brünette Haar hatte sie zu einem Zopf zusammengebunden. Durch die Brille mit dem dunklen Rahmen schauten ihn zwei rehbraune Augen an.


„Sieht so aus, als ob sie sich auch heute nur schwer von der Arbeit trennen konnte.“, sagte er zu Eleanor. Danach wandte er sich Charlotte zu: „Was sind Sie? Steuerberaterin oder warum kommt man in einem, nun sagen wir mal, derart seriösen Outfit zu einer Weihnachtsparty?“


Den vieren, die um sie drumherum standen, war sofort klar, dass das hier nicht gut lief und bevor Charlotte auch nur zu einem Kommentar ansetzen konnte, grätschte Michael dazwischen.


„Ganz genau. Die Beste, die ich kenne. Und zudem eine hervorragende Dozentin bei mir im Fachbereich.“


„Ach, ihr Akademiker immer. Ich brauche jetzt erst einmal einen Drink“, verschwand er ohne ein weiteres Wort.


Vincent, Paul, Michael und Eleanor schauten Charlotte geradezu entgeistert an.


„Das wird so definitiv keine Liebe auf den ersten Blick!“, witzelte Paul.


„Sehr hilfreich“, giftete Eleanor: „Kannst du mir sagen, was das eben war?“


„Was hast du denn bitte erwartet, dass ich ihm um den Hals falle? Aber vielleicht könnt ihr zwei mir mal erklären, warum ich bis heute nichts von seiner Existenz wusste und nur so ganz nebenbei erfahre, dass er seit eh und je Michaels bester Freund ist. Ein Freund, der sich hinsichtlich der Tatsache, nicht Eddies Pate zu sein, offensichtlich ein klein wenig übergangen fühlt?“


„Übernimmst du das? Dann übernehme ich den anderen.“ bat Michael seine Frau liebevoll. Nachdem sie zustimmend genickt hatte, verabschiedete er sich von ihr mit einem Kuss und folgte seinem Freund.


„Puh, wo fange ich da am besten an?“


„Von vorne, das ist meistens sehr hilfreich. Ich bin sogar so nett und wiederhole meine Frage: Warum habt ihr mir nie von ihm erzählt?“


„Na ja, wir wussten nicht, wie du auf ihn reagierst.“


„Wie soll ich das denn jetzt verstehen? Bei Vincent und Paul hattest du doch auch keine Bedenken.“


Die beiden neigten die Köpfe und schauten Eleanor wissbegierig an.


„Ihr zwei seid was ganz anderes. Also da war von vornherein klar, dass ihr euch super verstehen würdet. Aber Matt und du? Also zunächst mal, weißt du, dass es ihn gibt. Kurz bevor ich mit Michael zusammengekommen bin, haben wir diesen Partyfilm mit ihm gesehen, da warst du übrigens der Meinung, dass er ganz süß ist.“


Charlotte schaute über Ellies Schulter am Bartresen entlang, hinüber zu Michael und seinem Freund. Dann wieder zu ihrer Freundin: „Geschmack ändert sich ja bekanntermaßen.“


„Matt zieht Frauen magisch an und er weiß um diese Fähigkeit.“


„Sag’s doch direkt, Ellie. Er ist ein Frauenheld und nicht gerade ein Kind von Traurigkeit. Was nicht bei drei auf dem Baum ist …“


„Danke, Paul“, unterbrach sie ihn.


„Du hast so viel durchgemacht und so viele herbe Enttäuschungen hinter dir, da wollten wir nicht, dass ...“


„Dass was? Die dumme kleine Charlie wieder auf so einen Typen reinfällt. Nur zur Info, ich bin groß genug und kann mich wehren. Mal davon abgesehen, meinst du nicht, dass ich aus meinen Fehlgriffen gelernt habe?“


„Doch, schon, aber du bist nun mal für mich wie meine kleine Schwester. Ich will nicht, dass dir jemand wehtut.“


„Hey, die fünf Zentimeter und der eine Monat machen dich nicht gleich zur ‚großen‘ Schwester! Du musst mich nicht beschützen. Aber was ich nicht verstehe, warum war er nicht bei eurer Hochzeit? Wo war er zu all den Geburtstagen, der Geburt von Eddie und seiner Taufe? Das scheint ihn ja schwer getroffen zu haben?“


„Hat es auch. Aber wir wollten, dass du Eddies Patin wirst. Wir sind wesentlich länger befreundet als die zwei und wir haben gemeinsam so viel erlebt. Keiner kennt mich besser als du, daher gab es für mich nur eine Person, die als Pate infrage kam. Ja, ich weiß, wir hätten auch zwei haben können, aber wer weiß, vielleicht gibt es irgendwann noch ein zweites Kind. Außerdem war ich sehr enttäuscht, dass ihm ein Filmdreh wichtiger war, als mit seinem besten Freund vor dem Altar zu stehen, wenn dieser heiratet. Ja, er ist oft nicht da, aber er hat bisher nie eine Weihnachtsfeier verpasst und zwischen November und Februar ist Onkel Matt öfter bei uns als Tante Charlie.“


Charlotte nahm diese liebevolle Spitze mit einem Lächeln zur Kenntnis. Ihr war bewusst, dass sie dagegen nichts Entkräftendes vorbringen konnte. In diesen Monaten war sie tatsächlich mehr im Büro als irgendwo anders.


„In den letzten Jahren hat er viele Filme gedreht und war meistens zu den von dir genannten Anlässen nicht im Land, aber sobald es ging, kam er, und wenn es darauf ankam und Michael ihn brauchte, war er zumindest telefonisch für ihn da.“


Charlotte schaute immer wieder über die Schulter ihrer Freundin und beobachtete Matt. Offensichtlich tat er das Gleiche. Einmal zwinkerte er ihr, begleitet von einem herausfordernden Kopfnicken zu, ganz so, als ob er sie fragen wollte: „Na Süße, Interesse?“


„So, und nun, wo wir uns kennengelernt haben, was habt ihr euch gedacht, wie das weitergehen soll? Jetzt darf er mit mir in die Kiste oder wollt ihr uns verkuppeln oder was sieht euer Plan vor?“


„Nein, um Himmels Willen. Ich meine, er ist sehr attraktiv und …“


„Sexy“, unterbrach sie Paul.


„Ja, meinetwegen auch sexy, aber bitte Finger weg. Auch wenn du nicht willst, dass ich mir Sorgen um dich mache. Ich tue es. Matt ist und bleibt ein Weiberheld. In all den Jahren, die ich ihn nun schon kenne, hatte er nie eine feste Freundin. Mal eine, mit der er mehr als nur einmal in der Kiste gelandet ist, aber nie etwas Dauerhaftes oder gar Ernstes. Aber ihr könntet vielleicht in friedlicher Koexistenz leben?“, schlug sie vorsichtig vor: „Ihr zwei seid für uns beide sehr wichtige Menschen und allein Eddie zuliebe, solltet ihr versuchen, miteinander auszukommen. Doch trotz allem, noch mal, bitte lass dich auf nichts ein. Er ist supercharmant und charismatisch und ich kenne seine Anziehungskraft auf Frauen. Ja, ich weiß, ich muss nicht auf dich aufpassen, aber bitte, ich will dich glücklich sehen und wissen.“ Wieder schaute sie zu ihm rüber und er zu ihr. Charlie tat so, als ob sie es ignorieren würde, allerdings konnte sie sich dieses Mal ein kleines Schmunzeln nicht verkneifen:


„Dir zuliebe und weil mein kleiner Schatz das verdient hat. Und glaube mir, du musst dir keine Sorgen machen. Zum einen, weil ich schon groß genug bin und zum anderen finde ich die Art von Männern, die Frauen wechseln wie ihre Unterwäsche eher weniger attraktiv.“


Eleanor umarmte ihre Freundin, entschuldigte sich und ging zu einer Gruppe von Studenten, die ihre Vorlesungen besuchten.


Charlotte drehte sich um und suchte ihre Freunde. Paul und Vincent waren anderweitig im Gespräch vertieft. Daher beschloss Charlotte, den Moment zu nutzen, um die jüngsten Informationen zu verarbeiten. Sie lehnte sich am Tresen zurück und beobachtete das bunte Treiben. Ab und zu tauschte sie ein Augenzwinkern oder Lächeln mit einem ihrer vier Freunde aus. Nachdem sie ihr Glas geleert hatte, drehte sie sich um, um es auf den Tresen zu stellen. Noch während sie dies tat, stellte sie fest, dass neben ihr an der Bar ein großer, muskulöser Mann lehnte und sie begutachtete.


„Hi.“


„Hi.“


„Ich glaube, wir hatten einen schlechten Start. Wie wäre es, wenn wir einen zweiten Versuch starten?“


Charlotte schwebten Eleanors Worte im Ohr: „Sollten wir das?“


„Ach kommen Sie. Charlie hätte auch eine Abkürzung für Charles sein können.“


„Zugegeben, ja. Aber sind Sie sich sicher, dass die beiden nie irgendwelche Dinge erwähnt haben, die auf eine Frau haben schließen lassen. Zum Beispiel, dass Ellie und ich uns während des Studiums ein Apartment geteilt haben?“


„Hm, kann sein, aber wahrscheinlich erschien mir das nicht so wichtig. Charles hätte auch schwul sein können.“


Charlotte verdrehte die Augen: „Alles klar, da waren wohl die eigenen Angelegenheiten wichtiger. Aber wenn schon die Hochzeit des besten Freundes nachrangig ist, warum sollten dann auch ein paar Informationen über dessen Ehefrau wichtiger sein.“


Matt schwieg mit einem süffisanten Grinsen.


„Was hat Ihnen Michael erzählt?“


Offensichtlich hatte er mit dieser Frage nicht gerechnet und dennoch hatte er direkt eine Antwort parat: „Dass Sie eigentlich eine nette und liebenswerte Person sind und nicht so staubtrocken, wie Ihr Beruf es vermuten lässt.“


„Das klingt so überhaupt nicht nach Michael! Wussten Sie eigentlich, dass die zwei Sie mir gegenüber bis vor wenigen Minuten nie erwähnt haben?“


„Das ist etwas, das ich mir wiederum absolut nicht vorstellen kann. Aber warum sollten sie auch groß von mir erzählen, Sie kennen ja sicher meine Filme.“


„Wie viel sollen das denn sein?“


„Ich kann’s jetzt nicht genau sagen, aber um die fünfundzwanzig sicherlich.“


„Da werde ich Sie enttäuschen müssen, ich habe lediglich einen gesehen und das ist auch schon verdammt lange her. Mal davon abgesehen, dass ich mich nur schwer an den Inhalt erinnern kann.“


Er überspielte diese für ihn durchweg neue und recht unangenehme Situation gekonnt mit seinem charmantesten Lächeln: „Wie wäre es, wenn wir den zweiten Versuch mit einem Drink starten und sehen, wohin er uns führt?“, dabei schaute er ihr tief in die Augen.


Charlotte musste einiges an Konzentration und Mut aufbringen, um seinen warmen, braunen Augen zu widerstehen: „Und das klingt schon gar nicht nach etwas, das Michael vorschlagen würde.“


„Ist doch egal, was er sagt. Hauptsache ist doch, dass wir uns amüsieren. Wie wäre es mit einem richtigen Martini ohne viel Chichi?“


„Geben Sie sich keine Mühe, ich werde ganz bestimmt keinen Neustart nach Ihrem Gusto unternehmen.“


„Sicher? Ich denke, es würde Ihnen sehr guttun, wenn Sie mal aus Ihrer braven Bürokluft rauskommen, sich etwas locker machen und wir zwei uns heute Nacht miteinander vergnügen“, zwinkerte er ihr eindeutig zu.


„Wenn das Ihre Vorstellung von einem Neustart ist, dann lehne ich diesen mehr als dankend ab.“


„Na dann, Charlotte, werden Sie die heutige Nacht wohl allein verbringen.“


„Na dann, Matt, lieber allein, als lediglich eine von vielen zu sein.“


Matt lächelte verschmitzt, drehte sich um und ging. „Wir werden schon noch sehen, ob wir zwei nicht noch unseren Spaß miteinander haben“, lachte er selbstsicher in sich hinein.


Als sie sich ganz sicher war, dass er sich nicht mehr zu ihr umdrehen würde, schloss sie kurz die Augen und atmete tief durch. Charlie war von sich selbst überrascht. Woher hatte sie derart viel Selbstbewusstsein genommen, um ihm so entgegenzutreten?


Paul und Vincent, die die Unterhaltung gespannt verfolgt hatten, waren zutiefst beeindruckt: „Wow, Charlotte, was für eine brillante Darbietung.“


„Und das, wo du so mit deiner Contenance gekämpft hast!“ Charlotte staunte nicht schlecht: „Wie bitte?“


„Oh, komm schon, er gefällt dir.“


Ihr Lächeln verriet, dass die beiden ins Schwarze getroffen hatten: „Aber das bleibt unter uns!“


„Auf jeden Fall, wir wollen uns nicht nach einem anderen Steuerberater umsehen müssen“, frotzelte Paul.


„Kommt, darauf sollten wir unbedingt anstoßen.“


Ohne auch nur eine Antwort abzuwarten, bestellte Vincent drei neue Drinks und läutete so den entspannteren Teil des Abends ein.





Kapitel 2


Seit der Weihnachtsfeier ihrer Freunde waren bereits zwei Wochen vergangen und Heiligabend stand vor der Tür. Da Charlotte in den letzten Wochen des Jahres immer viel zu tun hatte und ihre Freunde in dieser Zeit in aller Regel zu kurz kamen, nahm sie sich an diesem Abend Zeit, um mal wieder mit Eleanor zu telefonieren.


„Hallo Süße, schön, dass du anrufst. Ist viel los im Büro?“ „Ja, kann man so sagen. Ich bin froh, dass keine Vorlesungen mehr sind und ich zumindest was das anbetrifft, eine kleine Pause habe.“


„Weihnachten bist du aber bei deiner Familie, oder?“


„Ja klar, das lasse ich mir nicht nehmen, wie du weißt. Und ihr? Seid ihr bei deinen oder bei Michaels Eltern?“


„Weder noch. Meine Eltern kommen dieses Jahr her und bleiben bis zum neuen Jahr. Vor zwei Wochen, das war ja nur ein ganz kurzes Gastspiel. Nach den Feiertagen stoßen Michaels Eltern und Geschwister zu uns. Die bleiben bis zum Zweiten oder so.“


„Das nenne ich ein volles Haus. Da wünsche ich dir starke Nerven“, witzelte Charlotte.


„Die benötige ich eher für etwas anderes.“


„Ach ja? Wofür denn?“


„Du kommst doch sicherlich Silvester zu uns!“


„Wenn ihr das trotz der zahlreichen, bereits vorhandenen Gäste möchtet, dann gerne.“


„Ach komm schon, du weißt genau, dass unsere Familien sich gut verstehen.“


„Ja natürlich, war doch nur ein Spaß. Seit wann bist du denn so ernst?“


„Michael und ich möchten gerne eine kleine Party geben.“


„Okay. Ich sehe immer noch nicht den Grund für deine Anspannung. Wer soll denn alles kommen? Wird es so groß? Wenn ich was helfen kann, dann nur raus damit.“


„Ach, sehr viel größer wird es gar nicht werden. Nur noch Vincent und Paul und ...“, ihre Freundin stoppte mitten in ihrer Aufzählung.


„Und wer noch?“, fragte Charlotte neugierig.


Kaum hatte sie Ellie gefragt, überkam sie eine Vorahnung:


„Raus mit der Sprache, Ellie, wer kommt noch?“


Ellies Stimme war schlagartig leise und etwas kleinlaut:


„Na ja, weißt du, er ist gerade mal nicht so beschäftigt und Michael freut sich so, dass er Zeit mit ihm verbringen kann und Eddie mag ihn ja auch so sehr.“


Ein strenges: „Eleanor!“, zischte durch den Telefonhörer.


„Ach was soll’s, du weißt es eh, ohne dass ich den Namen ausspreche. Ja, Matt wird auch kommen. Und er ist auch schon eingeladen und hat zugesagt. Bevor du jetzt auch nur eine Sekunde überlegst abzusagen, ich hatte deine Zusage bereits bevor du wusstest, wer alles kommt“, ratterte Ellie hastig herunter, so dass Charlie nicht die geringste Chance hatte etwas Ablehnendes zu sagen.


Für kurze Zeit herrschte Schweigen in der Leitung.


„Oh, aber vielleicht kannst du ein Brot backen? Du kriegst die immer so toll hin. Denk daran, du schläfst selbstverständlich hier.“


„Das muss ich erst mal sehen, vielleicht können mich Paul und Vincent mitnehmen.“


„Nein, können sie nicht, die schlafen auch hier. Du willst doch deinen Neffen nicht enttäuschen?“


„Hast du heute wieder einen Ich-ärgere-Charlie-Tag?“


„Was heißt hier, ich ärgere dich? Apropos, weil wir gerade davon sprechen: Was war da noch zwischen dir und Matt auf der Weihnachtsfeier?“


„Ellie, bitte. Müssen wir über ihn reden? Ohnehin weißt du doch schon alles von Paul.“


„Nein!“, antwortete sie bestimmt: „Von Vincent“, lachte Eleanor, wohingegen Charlotte die Augen verdrehte und den Kopf schüttelte.


„Dann sag mir wenigstens, wie dir die Party gefallen hat.“ Nachdem sie noch ein wenig über die gelungene Weihnachtsfeier gesprochen hatten, tauschten sie einige Ideen für Silvester aus, bis sie sich verabschiedeten und einander frohe Weihnachtsfeiertage wünschten.


Weihnachten war leider viel zu schnell vorbei und die Silvesternacht damit viel zu schnell da. Als Charlotte am Vormittag des letzten Tages im Jahr in der Küche stand und das gewünschte Brot für den heutigen Abend vorbereitete, klingelte es unverhofft an ihrer Tür.


Zu Charlottes Überraschung stand vor dem Haus ein Bote und kündigte eine Sendung für sie an. Der große, drahtige Bursche kam mit einem Kleidersack in der Hand die Treppenstufen rauf gehastet. Charlie bestätigte den Empfang, wünschte einen guten Rutsch und ging zurück in ihre Wohnung. Sorgfältig hing sie den Kleidersack an die Garderobe, wobei sie einen kleinen Briefumschlag entdeckte. Neugierig öffnete sie das Kuvert und las die Zeilen:


„Hi Süße,


Du hast gesagt, wenn wir Dir was zaubern, in dem Du Dich wohlfühlen kannst, trägst Du was von uns. Et voilà! Wir sehen Dich nachher in diesem Outfit!


V&P“


Charlotte wusste nicht, ob sie sich freuen sollte. Sie hoffte inständig, dass es kein Kleid war. Sollte es aber ein Kleid sein, dann bitte nicht zu kurz oder gar mit einem zu tiefen Dekolleté. Zögerlich holte sie das Kleidungsstück aus der Verpackung. Es war lang, das war schon mal gut. Ein Einteiler, auch gut. Mit Hosenbeinen. Charlotte strahlte hocherfreut. Doch dann fiel ihr auf, dass das Oberteil extra verhüllt war. Bestimmt war es entweder vorn oder hinten tief ausgeschnitten. Die beiden wussten genauso gut wie sie selbst, wer alles kam und gegen einen guten Scherz hatten sie bisher nie etwas einzuwenden gehabt. Vor allem nicht, wenn er auf die Kosten eines anderen ging.


Entgegen all ihren Erwartungen funkelten sie lediglich verschiedenfarbige Pailletten an. Schwarz, diverse Blautöne sowie ein Hauch von Silber. Am Halsausschnitt hing ein weiterer Zettel:


„Sorry, aber ein wenig Sex-Appeal muss schon sein!“


Sie drehte das Ensemble um und da war er auch schon der Ausschnitt. Da Charlotte ihre Freunde nicht enttäuschen wollte, blieb ihr nichts Weiteres über, als zu hoffen, dass der Ausschnitt einen BH nicht unmöglich machte.


Mit einem Blick auf die Uhr eilte sie die Treppe zu ihrem Schlafzimmer empor, hing den Overall an den Schrank und sprintete wieder nach unten zu ihrem Brot. Wenn sie pünktlich sein wollte, dann musste sie nun Gas geben.


Als das erste Brot oder besser gesagt ihre Scones im Ofen waren, begab sich Charlotte unter die Dusche. Um bloß nicht den richtigen Zeitpunkt zu verpassen, stellte sie sich die Uhr, damit sie im Notfall aus der Dusche springen und die Scones aus dem Ofen holen konnte. Danach musste dringend das Brot in den Ofen, sonst war es schier unmöglich, alles in der verbleibenden Zeit zu schaffen und obendrein pünktlich bei ihren Freunden einzutreffen.


Alles lief wie geplant. Sobald sie aus dem Badezimmer trat, konnte sie den köstlichen Kräuterduft riechen. Nachdem auch das Brot den Weg in den Ofen gefunden hatte, stellte sie erneut den Wecker und ging wieder rauf.


Sie betrachtete den stilvollen Overall, den Vincent und Paul ihr zukommen lassen hatten. Eins war klar, da ging nur schwarze Unterwäsche. Wieder keimte die Angst in ihr auf, dass das Rückendekolleté entweder keinen BH zuließ oder verraten würde, was sie darunter trug. Nichts von beidem wäre für Charlotte akzeptabel gewesen. Nun, da sie so darüber nachdachte, musste sie zugeben, dass es vielleicht etwas spießig und pedantisch war, aber da Charlie wusste, dass dieser möchte gern Hollywoodstar auch anwesend war, musste alles perfekt sein.


Sie zog ihre Wäsche an und schlüpfte wieder in ihre geliebte Sweathose sowie dem dazugehörigen Shirt. Erneut schaute sie auf die Uhr. Etwas Zeit war noch, aber nicht ausreichend, um mit Haaren oder Make-up anzufangen. Sie cremte ihr Gesicht ein, prüfte noch mal, ob sie auch wirklich alles Notwendige in ihrer Tasche hatte, schloss diese und nahm sie mit nach unten. In der Küche angekommen, beschloss sie den Abend ruhig mit einem Latte macchiato starten zu lassen.


Während der Kaffeeautomat seine Arbeit verrichtete, warf Charlotte einen Blick in den Ofen. Zufrieden lächelte sie ihr Spiegelbild in der Ofentür an, dann nahm sie das Brot heraus und trug es auf den Balkon zum Abkühlen.


Sie lag super in der Zeit. Da so ein Latte macchiato nun mal nicht runtergestürzt werden wollte, warf sie sich für ein paar entspannte Minuten auf das Sofa und schaute fern. Viel Zeit hatte sie nicht. Anstatt durch die Kanäle zu zappen, um etwas Gescheiteres zu finden, ließ Charlie die aktuelle Sendung laufen. Unter anderen Umständen hätte sie definitiv umgeschaltet, aber da es lediglich um ein paar Minuten ging, ließ sie den Jahresrückblick der Reichen und Berühmten laufen, also zumindest einen kleinen Ausschnitt davon. Bereits nach wenigen Minuten begann sie ihre Entscheidung zu bereuen. Unter der Schlagzeile: „Die beliebtesten Singles des Jahres“ wurde als erstes Matt Hayes vorgestellt und flimmerte über den Bildschirm. Im Anschluss zeigten sie eine hübsche junge Frau mit langen blonden Haaren, strahlend blauen Augen, einem makellosen Teint und einer traumhaften Figur. Es kam nicht von ungefähr, dass beide Schauspieler direkt hintereinander gezeigt wurden. In der Vergangenheit hatten sie bereits einen eher mäßig erfolgreichen Film gedreht. Den meisten Gerüchten zufolge seien die heißesten Szenen jedoch nicht vor der Kamera zustande gekommen. Laut den aktuellen Informationen sei angeblich ein neuer Film mit beiden Darstellern geplant, man dürfe also gespannt sein, ob sie nicht im nächsten Jahr das heißeste Pärchen Hollywoods abgäben.


„Wunderbar!“, dachte sich Charlotte. Da macht man einmal den Fernseher an und dann so etwas.


Sie brachte ihr leeres Glas in die Küche, spülte es kurz und verschwand umgehend nach oben. Zunächst nahm sie den Handtuchturban ab und kämmte ihre Haare, die sie anschließend auf Lockenwickler rollte. Danach begann sie mit dem Make-up. Vielleicht sollte sie etwas anderes probieren, anstatt immer nur natürlich. Vermutlich war das auch der Grund, warum Paul und Vincent ihr den Overall geschickt hatten. Nach einigem Überlegen entschied sie sich tatsächlich für Smokey Eyes. Natürlich nicht so auffällig und extrem, wie man es meistens sah. Charlotte vermied bewusst ein hartes Schwarz, stattdessen wählte sie warme Brauntöne, die ihre Augenfarbe unterstrichen.


Als sie fertig war, hegte sie allerdings erhebliche Zweifel, ob diese Art der „Bemalung“ wirklich das Richtige für sie war. Allerdings war es nun zu spät, um sich abzuschminken und von vorn zu beginnen.


Um auf Nummer sicher zu gehen, dass die Frisur auch den ganzen Abend hielt, föhnte sie zum wiederholten Male die aufgedrehten Haare und zog sich vorsichtig Sweatshirt und Hose aus. Anschließend nahm sie das neue und wahrscheinlich sündhaft teure Kleidungsstück vom Bügel und untersuchte es. Am Halsausschnitt befand sich ein langer Steg, der offenbar verhindern sollte, dass das Oberteil von den Schultern rutschte. Es gab einen kleinen Knopf, mit dem man ihn öffnete, so dass sie bequem hineinsteigen konnte. Tja, und da war es, das lästige Problem mit den BH-Trägern. Während sie so rumfummelte und versuchte, den Knopf für den Steg zu schließen, fühlte sie etwas, das eine Öse zu sein schien.


„Jungs, ihr seid genial!“, platzte es aus ihr raus.


Das Duo hatte Halterungen für die Träger eingearbeitet, somit blieb alles dort, wo es sein sollte und nichts, was nicht preisgegeben werden sollte, wurde es. Sie drehte sich vor dem Spiegel hin und her. Der Einteiler passte erstaunlicherweise wie angegossen und auch wenn das Oberteil auf den ersten Blick sehr Glitzer lastig erschien, so sah es angezogen sehr elegant und nicht annähernd nach Discokugel aus. Einer letzten Prüfung musste das gute Stück jedoch noch standhalten. Charlotte drehte sich mit dem Rücken zum Spiegel und war mit dem Ergebnis überaus zufrieden. Es war nichts zu sehen, außer ihrem Rücken natürlich. Jetzt noch die Haare und war fertig sie.


Schnell waren die Lockenwickler entfernt, die Haare grob gekämmt, noch ein wenig Haarspray und der Look war komplett. Ein allerletzter prüfender Blick in den Spiegel zauberte ihr ein zufriedenes Lächeln auf die Lippen. Haare und Make-up fügten sich perfekt zum Outfit.


Nachdem sie das Brot und die Kräuterscones eingepackt hatte, stellte sie diese neben die Wohnungstür. Schließlich zog sie sich ihre hohen schwarzen Pumps an. Durch die langen Hosenbeine und die hohen Schuhe sah sie gleich noch größer aus. Charlotte war glücklich und zufrieden. Sie hoffte inständig, den Erwartungen ihrer Freunde gerecht zu werden.


Zu guter Letzt blieb ihr nun der Griff nach ihrem Mantel, dem Schlüssel und ihren Taschen, bevor sie die Wohnung verließ und sich ins Auto setzte.


Nach circa einer halben Stunde bog sie in die Auffahrt zu Michaels und Eleanors Haus ein. Immer wenn sie darauf zufuhr, kam es ihr mehr wie ein Anwesen vor. Die Auffahrt war selbst im Winter penibel gepflegt. Alles war extrem großzügig und weitläufig. Aber wie sollte es auch anders sein, bei einem Haus mit acht Schlafzimmern und einem stattlichen Poolhaus.


Charlotte parkte ihr Auto an gewohnter Stelle in Eleanors Garageneinfahrt. Während sie ihren Mantel anzog, kam ein weiteres Auto die Auffahrt entlanggefahren. Es waren Paul und Vincent, die sich dreist hinter sie stellten.


„Du hast doch nichts dagegen, Süße, oder?“, fragte Paul zur Begrüßung.


„Als ob ich ein Veto einlegen dürfte.“


Bevor noch einer der Modemacher etwas erwidern konnte, klingelte ihr Telefon.


„Meine Mama, da muss ich ran. Geht doch schon rein, ich komme gleich nach. Hallo Mama ...“


Vincent und Paul schnappten sich flott ihre Taschen sowie die ihrer Freundin. Dann stiegen sie die wenigen Stufen zum Haus empor, klingelten und warteten, dass ihnen jemand öffnete.


Vor dem Paar stand Michael, der sie mit offenen Armen empfing. Erwartungsgemäß gaben sie ihm zu verstehen, dass sie Charlottes Gepäck bereits dabeihatten und sie selbst gleich folgen würde.


„Das wünsche ich dir auch Mama, drück die beiden lieb von mir und dann kommt gut ins neue Jahr. Ich melde mich morgen wieder“, beendete sie ihr Gespräch und ging ebenfalls zur Tür.


Es war kalt, verdammt kalt. Während sie wartete, dass ihr jemand die Tür öffnete, wickelte sie ihren Mantel enger um sich. Nach einigem Warten wurde die Tür geöffnet: „Na endlich, ich dachte schon, ihr wollt mich hier ...“, Charlie blickte auf und sah direkt in das fröhlich grinsende Gesicht von Matt Hayes.


„Erfrieren lassen? Nicht doch, so bösartig ist hier niemand. Hereinspaziert!“


„Wie überaus freundlich“, antwortete sie merklich pampig und schlüpfte an ihm vorbei ins Haus.


Er schaute ihr amüsiert nach, wie sie durch das Foyer in Richtung Wohnzimmer ging. Ihre Schritte hallten durch den großen Raum, bis schließlich eine helle Kinderstimme zu hören war: „Tante Charlie, Tante Charlie.“


Der kleine Eddie rannte seiner Patentante in die Arme und fiel ihr freudestrahlend um den Hals.


„Der Weihnachtsmann war da. Ich habe Geschenke.“


„Hallo, mein kleiner Schatz. Der war doch aber nicht heute da, oder?“


Klein Eddie schaute sie überrascht an. Ganz als ob er sich fragte, woher sie wissen konnte, dass er heute nicht da war: „Nein. Schau mal, da ist Onkel Matt. Wo ist deine Tasche? Schläfst du hier? Du musst dich ausziehen.“


Matt, der die zwei mittlerweile erreicht hatte, konnte sich einen Kommentar nicht verkneifen: „Uh, das würde ich zu gern sehen, dass Tante Charlie sich auszieht.“


Charlotte feuerte ihm einen giftigen Blick zu, der von Eleanors Stimme gekrönt wurde: „Matt! Bitte. Eddie, Tante Charlies Tasche ist schon oben, natürlich schläft sie hier. Komm, geh mit Tante Charlie rein, dann kann sie allen ‚Hallo‘ sagen und danach können wir auch bald essen.“


Der kleine Mann nahm seine Tante an die Hand und führte sie ins Wohnzimmer. Als sie sichergehen konnte, dass ihr Sohn sie nicht mehr hörte, wandte sich Eleanor an Matt: „Musste das sein? Sei nett! Und eins lass dir gesagt sein, sie ist kein Spielzeug und schon gar kein Püppchen für eine Nacht!“, dann folgte sie ihrem Sohn ins Wohnzimmer. Matt hielt noch einen kleinen Moment inne und flüsterte: „Oh nein, das ist sie nicht.“, bevor auch er hinüberging.


Im Wohnzimmer waren bereits alle versammelt. Michael, dessen Eltern und Geschwister inklusive Familie als auch Ellies Eltern, die gerade mit Vincent und Paul sprachen. Charlie wurde von allen herzlich begrüßt. Ganz besonders schien sich aber Eleanors Mutter zu freuen. Sie kam direkt zu hier herüber und drückte sie an ihre Brust: „Charlie, meine liebste Charlie, es ist so schön, dich zu sehen. Wie lange ist es mittlerweile her? Ach, egal, viel zu lange. Lass dich noch mal umarmen!“


Bald darauf kam auch ihr Mann herbeigeeilt: „Mary, lass das Kind los, sie bekommt ja kaum noch Luft.“, woraufhin auch er sie herzlich drückte.


„Wenn ihr nicht beide aufhört, dann haben wir bald keine Charlotte mehr“, stieß Michael dazu und rettete sie.


„Gib mir erst mal deinen Mantel, ich glaube den brauchst du hier drinnen nicht.“


Nachdem er ihr den Mantel abgenommen hatte, brachte er ihn zur Garderobe, derweil Charlotte mit der Begrüßung der anderen Gäste fortfuhr.


„Wow, du siehst wie immer umwerfend aus. So stilvoll“, rief Michaels kleine Schwester Jill.


„Und ohne zu viel Haut zu zeigen“, fiel Ellie ihr ins Wort. Charlotte verdrehte die Augen: „Wie wäre es, wenn du mir erst mal vernünftig ‚Hallo‘ sagen würdest?“


Matt beobachtete das Schauspiel, wurde aber aus seinen Gedanken gerissen, als sein Freund ihm die Hand auf die Schulter legte: „Wird bestimmt ein toller Abend, wie schön euch alle hier zu haben.“


„Wirklich? Warum kennen sie alle, nur mir hast du sie bisher nicht vorgestellt?“


Michael tat, als ob er Matts Frage überhört hatte, klopfte seinem Freund nochmals auf die Schulter und ging zu seinen Eltern.


„Wie sieht es aus? Wir sind alle vollzählig und soweit ich weiß, ist das Essen fertig. Schatz, sollen wir uns schon mal ins Esszimmer begeben?“


„Geht ruhig schon, ich schaue in der Küche noch mal nach dem Rechten.“


„Warte, Ellie, ich komme mit.“


Prompt verschwanden die Freundinnen in der Küche.


„Meinst du, dass es so clever ist, dass wir beide hier unter einem Dach zusammen feiern. Der Typ ist recht merkwürdig. Überhaupt, wen kennt er hier schon? Ist doch doof für ihn auf einer Party mit lauter Fremden zu sein.“


„Wie kommst du denn darauf? Matt und Michael kennen sich seit der Schule, natürlich kennt Matt seine gesamte Familie. Vincent und Paul kennt er auch. Die bequatschen ihn schon seit einer halben Ewigkeit, dass er Model für sie wird, wenn sie die erste Herrenkollektion fertig haben.“


„Gut, dann kennt er den Graham-Clan und das Designerduo“, schmunzelte sie: „Aber deine Eltern?“


„Ehrlich gesagt, Charlie, ihr seid die einzigen zwei, die sich nicht kennen.“


„Das ist ein schlechter Scherz?“


Ihre Freundin schüttelte zurückhaltend den Kopf: „Hör zu, ich kenne Matt, er kann auch nett sein. Wenn man ihn kennt und zu nehmen weiß, ist er ein guter Freund. Und Eddie liebt seinen Onkel, genauso wie er dich liebt.“


„Entschuldige mal. Findest du nicht, dass es langsam an der Zeit wäre, mir zu erklären, was dieses Schauspiel hier soll?“, unterbrach Charlie ihre Freundin harsch: „Nebenan sitzt ein für mich wildfremder Mann, den du offensichtlich seit einigen Jahren kennst. Was wenig verwunderlich ist, da er der beste Freund deines Mannes ist. Konsequenterweise kennt ihn also auch Michaels gesamte Familie. Sogar deine Eltern kennen ihn. Und Eddie liebt ihn? Warum also, in aller Herrgottsnamen, habt ihr mir seine Existenz verschwiegen? Bin ich neuerdings peinlich oder gar der Gesellschaft des feinen Herren Oberschnösel-Selbstverliebt nicht würdig?“


„Nein, natürlich nicht!“, nutzte Eleanor die kurze Pause, in der Charlotte Luft holte.


„Was dann, Eleanor? Erkläre es mir! Vielleicht bin ich gar nicht so doof und verstehe es sogar. Wag es bloß nicht und komm mir mit, ihr wusstet nicht, wie ich auf ihn reagiere.“


„Du machst es mir wirklich nicht leicht.“


„Ich dir? Noch einmal. Da draußen sitzt ein mir und im


Übrigen nur mir wildfremder Mensch, den ihr mir seit jeher verheimlicht. Wohingegen er zumindest von meiner Existenz wusste. Also bedingt, aber er wusste von Charlie. Der Typ dachte bis vor zwei Wochen, ich sei ein Mann! Und du sagst mir, ich mache es dir nicht leicht?“


„Also gut, aber dann musst du mich auch mal zu Wort kommen lassen“, forderte Eleanor.


Charlotte sah ihre Freundin abwartend an und lehnte sich gegen den Küchenschrank.


„Ich habe Matt kurz nachdem ich zu Michael gezogen bin, kennengelernt. Aber nicht so, dass ich mir ein ordentliches Bild von ihm hätte machen und ihn dir sogar vorstellen können.“


Charlie sah Ellie skeptisch an, ließ sie aber weiterreden.


„Schau nicht so. Ich muss dir, glaube ich, nicht in Erinnerung rufen, dass Michael und ich damals für kaum was anderes als uns Zeit hatten. So wie ich von dir und na ja, du weißt schon, wem aus ein paar kurzen Textnachrichten erfahren habe, weil ich nur Augen und Ohren für mein eigenes Glück hatte, so war es auch bei Michael und Matt.


Mensch, Charlotte, ich war überglücklich und habe dich darüber gänzlich vergessen. Ich habe nicht einmal mitbekommen, wie schlecht es dir ging. Erst Wochen später. Viel zu spät. Du weißt, dass ich mir das nicht verzeihe.“


„Das ist Quatsch und das weißt du auch“, fiel Charlie ihr nun doch ins Wort.


„Wie auch immer, bei all deinem Schmerz wollte ich dir nicht noch mit einem attraktiven, aufgehenden Stern am Hollywood-Himmel kommen, der die Frauen wechselt wie seine Bettlaken.“


„Also sind wir wieder bei der Nummer mit dem Behüten und Beschützen.“


„Ja, in gewisser Weise schon, aber nicht nur. Als wir dann dachten, jetzt müssen wir das Versäumte nachholen, hat Matt uns mitgeteilt, dass er nicht zur Hochzeit kommt. Da war ich wütend, sauer und enttäuscht, so dass ich nicht mehr als nötig mit ihm zu tun haben wollte. Schon gar nicht wollte ich ihn dir vorstellen. Das hat sich zwar mit der Zeit wieder gelegt, aber dann kam die Schwangerschaft und das Thema Taufe und dann war er wütend, sauer und enttäuscht und damit hatten wir wieder keine gute Basis, um euch einander vorzustellen. Außerdem wollte ich dir zwischen all den unnützen Blind Dates, zu denen Paul und ich dich überredet haben, nicht noch Mr. Charmant und Sexy präsentieren.“


„Was hat dann jetzt den Sinneswandel herbeigeführt?“


„Eddie kommt langsam in ein Alter, in dem er anfängt zu fragen, warum er nicht mal zusammen mit Tante Charlie und Onkel Matt spielen kann. Ich will mir gar nicht ausmalen, was ich ihm erklären soll, wenn er irgendwann mal fragt, warum ihr zwei euch nicht vertragt. Daher sind wir ganz froh, dass du es dieses Jahr zur Weihnachtsfeier geschafft hast und ihr euch nun endlich kennengelernt habt. Auch wenn es, zugegebenermaßen, suboptimal lief.“


„Okay. Wie soll ich mich deiner Meinung nach ihm gegenüber jetzt verhalten?“


„Charlie, ich weiß, dass du ein herzensguter Mensch bist, der viel zu oft enttäuscht und verletzt wurde. Ich weiß nur zu gut, dass dies der Grund für dein immer so akkurates und professionelles und eben manchmal auch kühles und distanziertes Verhalten ist. Aber bitte, gib der Sache eine Chance. Eddie zuliebe. Ihr sollt ja nur in friedlicher und, sofern möglich, freundschaftlicher Koexistenz leben, so dass der Kleine nicht Angst haben muss, sich zwischen euch entscheiden zu müssen.“


„Dann muss man mich jetzt nicht mehr behüten und beschützen?“


„Doch, muss ich und das werde ich immer. Du bist neben meinen Männern die wichtigste Person in meinem Leben, wenn dir jemand wehtut, dann verletzt es mich ebenfalls.“


„Lass das mal nicht deine Eltern hören!“, grinste Charlie und erntete unverzüglich einen missbilligenden Blick.


„Eleanor, noch mal, ich kann auf mich aufpassen, ich bin schon groß. Ich kann dir versprechen, der Typ da draußen wird mich bestimmt nicht um den Finger wickeln. Dafür reicht sein Charme nicht aus. Jetzt komm schon her“, wurde Charlotte wieder versöhnlich.


Sie umarmten sich, nahmen die warmen Speisen mit ins Esszimmer und gesellten sich zu den anderen.


An der festlich gedeckten Tafel waren nun nur noch ihre beiden Plätze frei. Einer bei Michael und Eddie und einer neben Vincent, allerdings vis-à-vis von Matt. Charlotte schmunzelte in sich hinein, setzte sich aber kommentarlos neben Vincent.


Alle aßen und unterhielten sich angeregt, bis Michaels Bruder Andrew das Wort ergriff: „Sag mal Matt, wir haben da vorhin so einen Bericht gesehen.“


Charlotte dachte sofort an die Bilder und Worte, die ihr Fernseher noch vor wenigen Stunden in ihrem Wohnzimmer verbreitet hatte. Unwillkürlich hoffte sie, dass dies nicht der Bericht war, über den Andrew bei Tisch sprechen wollte.


„Beliebtester Single des Jahres?“


Es war genau dieser Bericht.


„Hast du nicht vor, mal zur Ruhe zu kommen?“, lachte Andrew.


Charlotte konnte sich ein erneutes Schmunzeln nicht verkneifen, daher drehte sie ihren Kopf zu Vincent, der zu ihrer Linken saß. Sie war froh, ihre Haare, die nach vorn fielen, heute offen zu tragen. Sobald sie ihre Gesichtszüge wieder unter Kontrolle hatte, sah sie ihr Gegenüber an, dem ihre Schadenfreude nicht verborgen geblieben war.


„Ach Andrew, solange es Spaß macht und nicht langweilig wird“, hielt er sich bedeckt.


„Ja und was ist mit dieser, ach, wie hieß sie doch gleich. Jetzt helft mir doch mal!“, forderte Michaels Mutter alle anderen auf.


„Wen meinst du, Mama?“, fragte Jill.


„Na diese große hübsche Blondine, von der sie direkt im Anschluss gesprochen hatten.“


„Oh, du meinst Emily, Emily Sheppard.“


„Was haben sie denn über Emily berichtet?“, erkundigte sich Matt mit einem belustigten Unterton.


„Das Übliche, dass ihr nicht nur bei eurem gemeinsamen Dreh viel Spaß hattet und dass ihr womöglich nächstes Jahr das heißeste Traumpaar Hollywoods sein könntet.“


„Was die immer alles so berichten und meinen zu wissen. Soweit ich weiß, bin ich Single und sie auch. Wenn ich Teil des bald heißesten Pärchens Hollywoods wäre, sollte ich das doch wissen, meinst du nicht?“


„Was ist mit den Gerüchten um einen neuen Film mit euch zwei? Sind die auch frei erfunden?“ Matt schaute Charlotte an, die nur schwerlich ein Lachen unterdrücken konnte.


„Das ist nicht ganz so frei erfunden, aber wir sind noch in der Planung.“


„Wann soll’s losgehen?“


„In ein paar Wochen. Wie gesagt, ist alles noch in Planung und bis nicht alles in trockenen Tüchern ist, wird auch nichts verraten.“


Hartnäckig versuchten die Geschwister-Graham doch was zum neuen Film und auch zu der Geschichte mit Emily aus ihm raus zu quetschen. Jedoch hatten sie keinerlei Erfolg. Außer einem Lächeln gab er nichts preis.


„Na ja, egal, was es wird, wir sehen ihn uns auf jeden Fall an. Wie viele Filme hast du mittlerweile im Repertoire?“


„Müssten inzwischen fünfundzwanzig bis dreißig sein. Der Letzte hat im Januar Premiere. Im Anschluss an die Promotiontour werden wohl die Dreharbeiten für den neuen Film starten.“


„Das klingt doch erfreulich. Ist schon eine schöne Anzahl, die du im Bestand hast.“


„Ja, das stimmt wohl. Aber scheinbar ist noch nicht der Film dabei gewesen, der die Menschheit dazu bringt, sich unbedingt jeden Film von mir anzusehen. Oder zumindest, dass jeder Mensch einmal einen Film mit mir gesehen hat.“


„Bist du nicht zu jung für den Ruhestand?“, flachste Jill.


„Ach komm schon, ich kenne niemanden, der nicht mindestens die Hälfte deiner Filme gesehen hat.“


„Bist du dir da sicher?“, grinste Matt besserwisserisch. Vincent neigte sich zu Charlotte und flüsterte ihr ins Ohr:


„Jetzt geht’s dir an den Kragen oder hast du in den letzten zwei Wochen was aufgeholt?“


Manchmal sagt so ein Blick mehr als tausend Worte und ihrer sagte eindeutig: „Natürlich nicht! Wo denkst du hin?“


„Verdammt sicher“, entgegnete Andrew selbstbewusst, woraufhin der halbe Graham-Clan zustimmte.


„Ich würde sogar so weit gehen und behaupten, dass hier im Raum, die Kinder ausgenommen, alle deine Filme kennen. Oder George? Mary?“


„Ich denke, die meisten kennen wir. Oder Mary?“


„Ja, das könnte passen. Auch wenn der mit dieser Emily nicht gerade dein Bester war, entschuldige.“


„Kein Thema. War er auch nicht.“ Vincent und Paul implodierten beinahe, derweil beide sich krampfhaft das Lachen verkneifen mussten. Bei dem Blick in ihre Gesichter schwante Ellie nichts Gutes.


„Na bitte, dann lehne ich mich jetzt mal ganz weit aus dem Fenster und halte fest, was uns hier am Tisch anbetrifft, scheitert es nicht an den mangelnden Kinobesuchen.“


„Michael, sorgst du bitte dafür, dass dein Bruder weich fällt?“


Alle schauten ihn verwundert an. Nur Charlotte sah ihm direkt ins Gesicht und wünschte sich, dass sich der Boden auftun und er darin versinken würde.


Es schien, als könne Matt ihre Gedanken lesen und um seinen eigenen Spaßfaktor zu erhöhen, kippte er seinen Kopf leicht auf die Seite, schaute Charlie aus dem Augenwinkel an und fragte sie direkt: „Charlotte, welchen meiner Filme hatten Sie gesagt, haben Sie gesehen?“


Schlagartig waren alle Augen auf sie gerichtet: „Ich hatte keinen Titel genannt, da müssen Sie Eleanor bemühen, die kann sich sicherlich noch daran erinnern. Sorry, Andrew!“ Andrew war sichtlich schockiert: „Charlotte, das ist nicht dein Ernst? Man schaut sich doch die Filme der eigenen Freunde oder zumindest Freunde der Freunde an!“


„Im Grundsatz gebe ich dir da vollkommen recht, Andrew. Nur das bedingt natürlich das Wissen über solche Freundschaften. Da Michael uns allerdings erst kürzlich miteinander bekannt gemacht hat, war jetzt nicht mehr genug Zeit, um mir einfach mal so zehn Filme anzusehen.“


„Michael?“


Dieser wiederum schaute Charlotte an und bedankte sich mit einem ganz besonderen Lächeln für diese Anmerkung. Sie war sich sicher, wären sie allein gewesen, hätte er ihr einen ganz bestimmten Finger gezeigt. Sie erwiderte diesen Blick mit einem selbstgefälligen Grinsen und hochgezogenen Augenbrauen.


„Vielleicht sollten wir gleich nach dem Essen einen Filmmarathon starten? Da gibt es einiges nachzuholen.“


„Ich denke, das sollten wir Ellie nicht antun. Das nächste Jahr ist lang genug, da werde ich sicherlich auch mal die Gelegenheit haben, mir den ein oder anderen Film anzuschauen.“


„Na, dann freue ich mich auf Ihre Kommentare dazu“, forderte Matt sie heraus.


„Aber gerne doch. Am besten ihr verratet mir, welche Filme ich auslassen kann, dann kann ich mich auf die Guten konzentrieren. Den mit Miss Sheppard kann ich außen vor lassen, richtig?“


„Richtig“, antwortete Matt schmunzelnd.


Somit war der Abend gerettet und das Thema hoffentlich abgehandelt. Dennoch ging es ihr nicht aus dem Kopf, schon gar nicht, wie Matt sie angesehen hatte. Da war sie schlichtweg dankbar, dass Eleanors Vater um etwas mehr Brot bat. Sie ergriff die Gelegenheit, stand auf und verschwand in der Küche, um für ein paar Minuten allein zu sein.


Bis sie alle satt waren und sich vom Tisch erhoben, verging noch eine beträchtliche Weile. Charlotte lauschte still den Gesprächen und war froh, dass zunächst alle mit anderen Themen beschäftigt waren.


Nach dem Dinner nahmen Eddie und sein Cousin sie in Beschlag und spielten mit der neuen Murmelbahn, die der Weihnachtsmann gebracht hatte.


Charlotte saß mit den Jungs auf dem Boden und baute fleißig an der Bahn. Hin und wieder beugte sie sich vor, um nach einem passenden Baustein oder Bahnelement zu greifen. Als ihr zum wiederholten Male die Haare vor die Augen fielen, nahm Charlie sie kurzerhand im Nacken zusammen, drehte sie kurz und legte sie geschlossen auf eine Seite.


„Na, aber na hallo, Charlie, ich nehme meine Aussage von vorhin zurück. Seit wann zeigst du so viel Dekolleté?“, rief Eleanor spitzzüngig.


Charlotte erschrak regelrecht und schaute an sich runter. In dem Moment kniete sich Matt neben sie und säuselte ihr ins Ohr: „Welch hübscher Rücken!“


Sie setzte sich schlagartig aufrecht hin und richtete ihre Haare wieder.


„Du nun wieder. Wenn hier jemand viel Haut zeigt, dann wohl du.“


Eleanor hatte ein langes Kleid aus schwarzer Spitze an. Darunter war ein kurzes schwarzes Kleid, das nicht annähernd die Knie erreichte. Im Gegenteil zu ihren üblichen Abendkleidern hatte dieses ausnahmsweise kein üppiges Dekolleté.


„Wer kann, der kann“, lachte sie.


Erst jetzt bemerkte Charlie, dass Matt noch immer neben ihr kniete und sie musterte.


„Alles okay bei Ihnen?“


„Trugen Sie nicht bei unserer ersten Begegnung eine Brille?“


„Wow, was für ein Blitzmerker“, schoss es ihr durch den Kopf: „Ja?“, antwortete sie ihm stirnrunzelnd: „Und?“


„Ach, ich hatte nicht damit gerechnet, dass Sie heute keine tragen.“


„Was sollte das denn jetzt bitte?“, dachte sie bei sich und konterte belehrend: „Da gibt es eine Erfindung, die nennt sich Kontaktlinsen.“


Danach kam nichts mehr von ihm.


„So Jungs, jetzt, wo Onkel Matt schon mal hier unten ist, kann er eine Runde mit euch bauen.“


„Das hat Onkel Matt heute den halben Nachmittag schon getan“, warf er ihr entgegen.


„Na dann“, sie stand auf und ohne nachzudenken, klopfte sie ihm auf die Schulter: „hat Onkel Matt ja jede Menge Übung.“


Aus dem Augenwinkel beobachtete Matt ihre Hand und schmunzelte verschmitzt, ganz, als ob es ihm gefiel, dass die erste Berührung von ihr ausgegangen war.


Je weiter der Abend voranschritt, desto ruhiger wurde Eddie, aber ins Bett wollte er auf keinen Fall. Trotz aller Bemühungen kam irgendwann der Zeitpunkt, an dem er die Augen kaum noch offenhalten konnte.


„Eddie, Schatz, soll ich dich ins Bett bringen?“, fragte Charlotte ihren kleinen Neffen.


„Nein. Heute Mama und Onkel Matt.“


„Ui, Eddie, da ist Tante Charlie bestimmt traurig.“


„Nein, du und Mama.“


„Bekomme ich noch einen Gutenachtkuss von dir?“


„Ja!“, rief er seiner Tante zu.


Eddie streckte die kurzen Arme aus, legte sie um Charlies Hals und drückte ihr einen dicken Kuss auf.


Matt beobachtete das Schauspiel mit entzückter Miene. Es war noch keine Sekunde vergangen, da blitzte in seinen Augen ein Funke auf. Ein Funke, der Charlotte umgehend dazu veranlasste, zu hoffen, dass er jetzt nicht sagte, er wolle auch einen Kuss von ihr. Glücklicherweise ließ er nichts dergleichen verlautbaren. Möglicherweise hatte er ihren ernsten Blick direkt verstanden.


Eddie verabschiedete sich von der gesamten Runde und ließ sich von seinem Onkel hinaustragen. Offensichtlich war Eddies Müdigkeit so ansteckend, dass ihm sein älterer Cousin auf dem Fuß folgte, womit die Erwachsenen nun


unter sich waren.


„Sag mal, Charlotte, ich weiß, es ist Silvesterabend, aber dürfte ich dich was fragen?“


„Wenn du so fragst, Andrew, ist es wahrscheinlich etwas, dass ich dir an anderen Tagen in Rechnung stellen könnte, oder?“


„Rein theoretisch könntest du das garantiert, würdest du bei uns aber niemals machen. Aber wir müssen heute nicht über Steuern reden, das ist völlig okay.“


„Nein, das passt schon, wenn es niemanden stört, schieß los.“


Andrew berichtete von einem Artikel, den er gelesen hatte. Allem Anschein nach war dieser von Interesse für alle Anwesenden. So standen sie in großer Runde vor dem Kamin und unterhielten sich angeregt. Selbst als Ellie und Matt das Zimmer wieder betraten, waren sie noch im Gespräch vertieft und diskutierten.


Aufgrund Charlottes Redeanteil schlussfolgerte Eleanor sofort, dass es um etwas Steuerliches ging.


„Wie ich sehe, bist du voll in deinem Element, meine Liebe.


Wie wäre es, wenn wir die Arbeit mal sein lassen und uns auf den angenehmen Teil der Nacht konzentrieren?“, dabei legte Ellie ihrer Freundin den Arm um die Schulter.


„Entschuldige bitte, Ellie. Das ist meine Schuld. Ich habe das Thema aufgebracht. Wenn ich die Expertin schon mal vor mir stehen habe, ...“


„Da dachtest du, ergreifst du deine Chance.“


„Genau. Du sagst es.“


„Aber warum fragst du so was nicht deinen Berater? Oder vertraust du dem nicht? In dem Fall solltest du dir vielleicht einen Neuen suchen.“


„Ich vertraue unserer Beraterin voll und ganz, aber leider sehen wir uns zu selten und dann nutze ich halt mal ganz frech die Gelegenheit und frage sie unabhängig von der Tatsache, dass heute Silvester ist.“


Es dauerte eine Weile, bis bei Matt der Groschen fiel: „Ach, ich verstehe. Sie macht deine Steuern.“


„Nicht nur meine. Wir haben alle alles bei Charlotte, die privaten Sachen als auch das Weingut und die Pferdezucht.“


„Nicht schlecht. Und alle anderen haben jetzt ebenfalls davon profitiert?“


„Matt, wir alle hier haben alles bei Charlotte. Sie ist echt gut und heute ist die Beratung sogar gratis“, klopfte Michael ihm auf die Schulter.


„Aber dafür könnt ihr mich heute nicht haftbar machen“, lachte Charlotte.


„Michael, mein Freund, so langsam fange ich an dir übelzunehmen, dass du sie mir erst jetzt vorgestellt hast“, zischte er ihm leise ins Ohr und redete dann wieder lauter, so dass auch der Rest ihn hören konnte: „Vielleicht sollte ich mir mal überlegen, ob ich nicht zu Ihnen wechsele.“


„Das liegt ganz in Ihrem Ermessen.“


„Matt, das solltest du wirklich“, riet ihm Andrew: „Und jetzt mal ganz ehrlich, auch wenn ihr euch heute erst das zweite Mal seht und Charlotte sträflicher Weise nur einen Film von dir gesehen hat, könntet ihr dieses förmliche Sie jetzt mal lassen?“


Andrew hatte dies weniger als freundliche Frage, sondern mehr als Aufforderung mit einem sehr bestimmten Unterton formuliert. Matt reagierte prompt und schaute Charlie erwartungsvoll an. Ihr gefiel dieser Vorschlag so gar nicht. Das würde diesem Typen, der sowieso schon übermäßig von sich überzeugt war, noch mehr Höhenluft schnuppern lassen. Allerdings, im Hinblick darauf, dass wohl anzunehmen war, dass sie zukünftig öfter aufeinandertreffen würden und es Eddie sicher schwer zu erklären wäre, antwortete sie: „An mir soll es nicht liegen.“, und reichte ihm die Hand.


„Prima, hätten wir das dann auch geklärt. Michael, kleiner Bruder, das hättest du auch mal eher anregen können“, polterte Andrew und fing laut an zu lachen und mit ihm schließlich alle anderen.


„So, und nun, wo wir unter uns sind, lassen wir den gemütlichen Teil beginnen.“, Michael griff zur Fernbedienung und schon spielte die Musik. Nicht zu laut, dass man sich nicht mehr hätte unterhalten können, aber auch nicht zu leise, so dass das Tanzbein geschwungen werden konnte.


Alle standen beisammen und unterhielten sich, lachten gemeinsam und amüsierten sich gut. So dauerte es auch gar nicht lange, da begannen Eleanor und Charlotte, die beide nebeneinanderstanden, im Takt mit dem Fuß zu wippen. Aus dem anfänglichen Wippen wurde schon bald eine rhythmische Bewegung im Oberkörper. Sie waren so vertieft in dem, was sie taten, dass sie nicht bemerkten, dass sie bereits von allen mit großer Freude beobachtet wurden. Als der Titel vorbei war, ging Michael dazwischen:


„Das habt ihr sehr schön gemacht, aber ich denke, es ist Zeit, dass ich jetzt mit meiner bildhübschen Frau tanze.“ Charlotte trat beiseite und bedeutete ihm mit einer großzügigen Geste, dass sie ihm gerne das Feld überließ. Daraufhin streckte Michael seiner Frau die Hand entgegen und entführte sie in die Mitte des Raumes. Der Titel war nicht einmal zur Hälfte vorbei, als sich auch die anderen Pärchen ihren Gastgebern anschlossen und sich im Takt zur Musik bewegten. Selbst Vincent und Paul gesellten sich dazu.


Nun, da Matt und Charlie jeder für sich allein dastanden, fühlte es sich etwas merkwürdig an. Charlotte geriet ins Grübeln, sollte sie ihn fragen? Nein, wenn, dann musste Matt das schon tun? Aber würde er und wenn ja, würde sie überhaupt wollen? Was, wenn er nicht tanzen konnte? Am besten sie schaute gar nicht erst zu ihm hinüber, sonst käme er vielleicht noch auf falsche Gedanken.


Während sich Charlotte krampfhaft an ihrem Glas festhielt und es anstarrte, kam ihr die Idee! Sie würde sich einfach ein neues Getränk holen. Dazu musste sie das Zimmer zwar nicht verlassen, aber zumindest hatte sie was zu tun. Gesagt, getan. Vollkommen auf das Auffüllen ihres Glases konzentriert, bemerkte sie nicht, dass Matt plötzlich hinter ihr stand. Sie zuckte zusammen, als seine Hand an ihrer Seite vorbeifuhr, ebenfalls ein leeres Glas haltend und er ihr ins Ohr flüsterte: „Würdest du mir wohl auch etwas einschenken?“


Charlotte drehte ihren Kopf zu der Seite, von der die Stimme kam und wo sie seinen warmen Atem an ihrer Wange gespürt hatte. Er hatte sich leicht vorgebeugt, so dass sie beide auf gleicher Augenhöhe waren und sich direkt in die Augen schauten.


Verlegen drehte sie sich schnell wieder um: „Was soll es denn sein?“


Doch sie wartete gar keine Antwort ab, stattdessen nahm sie einfach die Wasserkaraffe, aus der sie sich gerade bedient hatte und goss ihm ebenfalls was ins Glas.


„Hm, Wasser. Wie genügsam.“


In dem Moment realisierte sie, was sie getan hatte. Am liebsten wäre sie im Erdboden versunken. Was war denn jetzt bitte los?


Völlig irritiert von dem, was soeben geschehen war sowie den Gedanken, die ihr wahllos und unkontrolliert durch den Kopf schossen, stellte sie ihr Glas ruhig zur Seite: „Du entschuldigst mich bitte“ Danach verschwand sie nach draußen ins Foyer.


Charlotte war noch nicht allzu lange allein, da gesellte sich Vincent zu ihr und setzte sich neben sie auf die Treppe:


„Alles okay bei dir?“


„Ja. Nein. Doch. Ach, weiß ich gerade auch nicht.“


Vincent sagte nichts, er schaute sie nur ruhig an. In den letzten Jahren hatte er Charlotte gut kennengelernt und wusste, dass sie von allein reden würde, wenn sie das Bedürfnis dazu verspürte.


„Hast du das gesehen? Ich meine, was fällt dem ein, mir so dicht auf die Pelle zu rücken? Er hätte doch auch etwas Abstand halten können. Dann schaut der mir auch noch direkt in die Augen. Und dieser Gesichtsausdruck dabei. Hast du das gesehen? Ganz als ob es ihm Spaß macht. Was soll das denn alles? Diesen Mist kann der sich echt schenken. Ich bin keines dieser kleinen, naiven, dummen Hollywood-Groupie-Püppchen, dass er mal ebenso plump abschleppen kann.“


Es folgte eine kurze Pause.


„Willst du dazu nichts sagen?“


„Soll ich denn was dazu sagen?“


„Ja!“, schaute Charlie ihren Freund mit großen Augen an. Oft genug war sie in den letzten Jahren zu ihm gegangen, wenn Ellie keine Zeit hatte. Oder, wie es mittlerweile doch hin und wieder vorkam, es etwas gab, dass sie nicht mit ihr besprechen wollte oder konnte. Auch sie hatte Vincent in all der Zeit gut genug kennengelernt, um zu wissen, dass ihr sein Blick verriet, was er sagen würde. Sie wollte gar nicht erst hören, dass Matt ihr scheinbar doch gefiel, also ergänzte sie ein hastiges und unzufriedenes: „Nein!“


„Weil du es nicht hören willst oder weil du nicht weißt, was du mir antworten sollst?“


Sein wissendes Lächeln verriet alles.


„Ach, das ist alles Blödsinn, ich hatte wohl ein Glas Wein zu viel.“


„Ja, wenn man sonst nichts trinkt, kann ein Glas Wein schon das eine zu viel sein.“


Sie knuffte ihm mit dem Ellenbogen in die Seite.


„Komm, gehen wir wieder rein und ich verspreche dir, beim nächsten Tanz stehst du nicht allein da.“ Vincent stand auf und reichte ihr seinen Arm, den sie dankend ergriff.


Die anderen tanzten noch immer und hatten augenscheinlich nichts mitbekommen. Matt und Paul standen nach wie vor bei den Getränken und redeten miteinander. Um nicht unhöflich zu sein, gesellten sie sich zu ihnen.


Charlotte fiel es schwer, für den restlichen Abend ihre Gedanken zu sortieren. Es konnte doch nicht wahr sein, dass Matt es tatsächlich schon beim zweiten Aufeinandertreffen schaffte, sie derart aus dem Konzept zu bringen. Hatte Vincent möglicherweise recht und er gefiel ihr doch? Nein. Quatsch. Jemand, der seine Betthäschen wechselte, wie seine Unterwäsche, war definitiv nicht ihre Kragenweite. Wenngleich sie zugeben musste, dass er in der Anzughose mit dem dunkelblauen Hemd und der passenden Weste verdammt gut aussah. Mal ganz davon abgesehen, dass er wunderschöne warme, braune Augen hatte, ein Lächeln zum Dahinschmelzen und, verdammt, er roch so gut.


„Charlotte!“, ermahnte sie sich selbst, als sie sich beim Schwärmen ertappte: „Hör auf! Du willst nichts von dem und damit gut.“


Auch wenn Charlotte selbst partiell neben der Spur war, so war es im Großen und Ganzen ein guter und gelungener Abend. Nachdem alle genug getanzt hatten, saßen und standen sie in Grüppchen im Raum verteilt und plauderten vergnügt, bis Andrew unverhofft die Aufmerksamkeit auf sich zog: „Sag mal, Charlotte, vermisst dich denn heute Abend niemand?“


„Wer sollte mich vermissen? Ellie ist hier, meine Mama ist bei meinen Großeltern. Gut, die hätten sich bestimmt gefreut, wenn ich da wäre.“


„Nein“, unterbrach er sie: „Ich meine nicht Freunde und Familie. Ich kenne dich jetzt schon ein paar Jährchen, aber ich habe noch nie erlebt, dass du mal von einem Mann in deinem Leben erzählt hast.“


Das hatte eingeschlagen wie eine Bombe. Alle schauten sie an, zumindest hatte Charlie das Gefühl, dass schlagartig dreizehn Augenpaare auf ihr ruhten. So verunsichert und hilflos hatte sie sich schon lange nicht mehr gefühlt. Sie sollte schnell was sagen, sonst würde es bald etwas dumm aussehen.


„Ach, Charlie hat jeden Tag genug Männer um sich rum, da braucht sie nicht noch einen, wenn sie heimkommt“, versuchte Eleanor sie zu retten.


Charlotte schaute ihre Freundin dankbar an, doch Andrew ließ nicht locker: „Ach komm schon, niemand ist dauerhaft gern allein. Es wird doch jemanden geben?“


Mary erkannte, dass Charlie dieses Gespräch sichtlich unangenehm war: „Andrew, es ist doch gut, so wie es ist, ich meine, sonst hätten wir sie doch nicht hier. So und jetzt genug geredet. Michael, wie wäre es mit einer weiteren Runde? Hättest du Lust, mit deiner Schwiegermama zu tanzen?“


„Nur zu gern, meine Liebe!“


Damit hatte Mary die Diskussion beendet, noch bevor sie richtig angefangen hatte. Charlotte war mehr als froh darüber, dass Mary dieses Thema im Keim erstickt hatte. Trotzdem, wirklich wohl wollte sie sich heute Abend nicht mehr fühlen. Kurz vor Mitternacht stahl sich Charlie davon, ging in die Küche und bereitete alles für den Countdown vor. Sie holte gerade die Gläser aus dem Schrank, als Ellie den Kopf zur Tür rein streckte: „Ach, hier bist du! Ich habe dich schon gesucht.“


„Gefunden!“, bemühte sich Charlotte um eine halbwegs lockere Antwort.


„Du bist unser Gast, du musst das hier nicht tun.“


„Schon gut, ich helfe gerne.“


„Oder, sagen wir einfach, in diesem Fall ist es nicht helfen, sondern eher die Chance kurzfristig zu flüchten?“ Charlotte schaute ihre Freundin nur an. Es hatte ihr wehgetan, dass Andrew, auch wenn er es so nicht meinte, vor allen so unverhohlen aufzeigte, dass sie es scheinbar nicht vermochte, einen Mann an ihrer Seite zu halten. Wobei


„halten“ das falsche Wort war. Seit der letzten großen Enttäuschung waren mittlerweile mehrere Jahre vergangen und sie hatte zunächst gar nicht erst versucht, jemanden kennenzulernen. Ab einem gewissen Zeitpunkt war sie so gefangen in ihrer Arbeit, dass ihr gar nicht mehr die Zeit blieb, etwas an diesem Zustand zu ändern. Klar hatte sie Verabredungen gehabt, aber sobald zur Sprache kam, was sie tat und in welcher Position sie war, war alles wieder vorbei. Somit hatte sie dieses Thema ad acta gelegt. Ja, es gab den ein oder anderen Abend, an dem sie lieber in den starken Armen eines Mannes gelegen hätte, als allein ein Buch zu lesen. Aber sie wollte nicht irgendwen, sie wollte den Einen, der sie so liebte, wie sie war.


Eleanor sah ihrer Freundin den Schmerz an. Sie wusste genau, was gerade in ihr vorging.


Ohne ein weiteres Wort zu sagen, nahm sie Charlie in den Arm und drückte sie ganz fest an sich. Als sich ihre Umarmung lockerte, schauten sich beide an. Jede hatte eine Träne im Auge, die die andere vorsichtig wegwischte.


Wortlos stellten sie die Gläser auf das Tablett, holten den Champagner aus dem Kühlschrank und gingen zur Tür. Ellie schaute ihre Freundin noch ein letztes Mal fragend an. Charlie lächelte und nickte zaghaft.


„Hey, da seid ihr ja wieder. Wir dachten schon, ihr wollt ohne uns ins neue Jahr starten!“


„Hm, wäre eigentlich auch eine Option gewesen, oder was meinst du, Charlie?“


„Tja, das haben wir uns jetzt wohl selbst verdorben.“ Während sie die Champagnergläser befüllten und weiterreichten, sortierten sich die Gäste paarweise, so wie sie zusammengehörten.


Charlotte sah sich kurz im Raum um und erblickte lauter fröhliche Gesichter. Ellie und Michael hatten den Arm um den jeweils anderen gelegt und schauten sich tief in die Augen. Selbst Vincent und Paul hielten sich bei der Hand und warteten, dass es so weit war. Nicht anders taten es die Eltern und Geschwister von Eleanor und Michael. Sie waren ganz auf ihre Partner konzentriert, bereit für den Countdown ins neue Jahr.


Charlotte saß halb auf der Rückenlehne des Sofas und stand daher leicht abseits, fern von denen, die pünktlich zum Glockenschlag das neue Jahr mit einem Kuss begrüßen würden. In den vergangenen Jahren war sie zwar oft allein gewesen, aber nie hatte sie sich so einsam gefühlt wie jetzt in diesem Moment. Sie hatte arg zu tun, nicht zu sehr mit den Tränen kämpfen zu müssen. „Wie gut, dass es niemand mitbekommen hatte“, dachte sie sich.


Wenige Augenblicke später ging es los. Alle zählten laut mit.


„... vier, drei, zwei, eins - frohes neues Jahr!“


Dann fielen sie sich fröhlich in die Arme und küssten sich. Charlotte versuchte abzuschalten und einfach alles auszublenden. Stumm hielt sie ihr Glas fest, nippte aber nicht mal daran.


„Happy New Year, Charlotte!“ Es war Matt, der vor ihr stand und ihr sein Glas entgegenstreckte.


„Happy New Year“, entgegnete Charlie mit einem gequälten Lächeln.


Er machte keine Anstalten, sie zu drücken oder gar zu küssen. Zum Glück! Das würde in der jetzigen Situation alles nur schlimmer machen.


„Die sind vermutlich noch eine Weile beschäftigt“, deutete er auf die Gruppe von Pärchen hin.


„Davon ist mal auszugehen.“


Charlotte dachte an diesen Film zum Valentinstag, den sie erst neulich wieder gesehen hatte. Von wegen Valentinstag als Single zu verbringen, sei der Horror. Wahrscheinlich hatte noch niemand die Silvesternacht als Single inmitten von glücklichen Paaren verbracht. Gekrönt natürlich mit der Anwesenheit eines wahnsinnig attraktiven und heiß begehrten männlichen Hollywood-Singles, mit dem sie jedoch nichts anfangen konnte oder sollte, weil es absolut nichts Gutes bringen würde. Vielleicht hätte jemand lieber darüber einen Film machen sollen.


Als Erstes kamen Vincent und Paul zu ihnen rüber und herzten sie. Bald danach kamen auch die anderen: „Ihr steht so abseits, wir wollten euch nicht ausschließen“, sagte Michaels Mutter etwas bedrückt.


„Alles gut, Grace, wir haben hier einen guten Platz.“


„Sollen wir uns im TV das Feuerwerk ansehen?“, fragte Michael in die Runde, wohl wissend, dass sie vom Haus aus nicht wirklich was aus der Nachbarschaft sahen. Dafür waren sie zu tief und von zu vielen Bäumen umgeben.


„Michael, mein Schatz, ich möchte ehrlich gesagt lieber tanzen.“


Eleanor sah ihrer Freundin auf einen Blick an, dass sich dringend etwas an der aktuellen Situation ändern musste.


„Aber nicht zu chillig!“, befahl sie noch schnell.


Es dauerte einige Titel, bis Charlotte sich gefangen hatte, aber so frei und losgelöst wie sonst ging es heute nicht. Ihre Stimmung begann sich allmählich wieder etwas aufzuhellen, bis kam, was kommen musste. In die Playlist hatte sich ein langsamer Song für einen Schmuse-Blues rein geschummelt.


Ellies Mimik war eine einzige Entschuldigung, die Charlie sofort ein schlechtes Gewissen bescherte. Sie trat zurück und bedeutete Michael, dass er mit seiner Frau tanzen sollte, auch wenn es bedeutete, dass sie nun wieder allein dastand. Halt! Vincent hatte ihr ja versprochen, einzuspringen. Er war schon so gut wie zur Stelle, als Matt sich dazwischen drängte: „Darf ich bitten?“


Da sie gelernt hatte, dass es sehr unhöflich war, eine Aufforderung zum Tanz abzulehnen, reichte sie ihm die Hand. Matt wahrte den nötigen Abstand und machte auch sonst keinerlei Anstalten, etwas zu unternehmen, dass ihr gegebenenfalls missfallen hätte. Während sie langsam im Takt der Musik von einem Bein auf das andere wiegten, keimte in ihr der Wunsch auf, ihren Kopf an seine Schulter zu lehnen und mehr von seinen Muskeln zu ertasten, die sich unter seinem Hemd abzeichneten. Doch wie hätte das denn bitte ausgesehen? Was für ein Signal hätte ihm das gegeben? Sie blieb stark und ignorierte, was in ihr vorging. Zumindest versuchte sie es.


Es war bereits weit Mitternacht, als sie beschlossen, das neue Jahr ausreichend begrüßt zu haben. Charlotte half ihren Freunden, die Gläser in die Küche zu bringen und für ein bisschen Ordnung zu sorgen, bis auch sie sich verabschiedete und ins Bett ging.


Als sie am nächsten Morgen aufwachte, war es noch ruhig im Haus. Lange und viel hatte sie nicht geschlafen. Die halbe Nacht waren ihre Gedanken um den vergangenen Abend gekreist. Um Matt, um das, was Andrew gesagt hatte und um die Frage: Was wollte sie eigentlich vom Leben? Wie sollte es weitergehen?


Selbst jetzt, als sie im Begriff war, sich für den Tag zurechtzumachen, herrschte keine Ruhe in ihrem Kopf. Sie kramte in ihrem Beautycase nach ihren Kontaktlinsen. Nein, heute nicht. Sie schminkte sich dezent, föhnte die Haare trocken und ließ sie locker über die Schultern fallen, dann zog sie sich an und ging runter.


Dort herrschte immer noch Stille. Indes sie auf die anderen wartete, begann sie das Frühstück vorzubereiten.


Charlotte kannte sich in Eleanors Küche genauso gut aus wie in ihrer eigenen, die deutlich kleiner war. Mit wenigen Griffen holte sie Geschirr und Besteck aus den Schränken und brachte alles ins Esszimmer.


Zurück in der Küche, bereitete sie sich einen großen und heißen Milchkaffee zu. Während dieser in die Tasse lief, goss sie frischen Orangensaft in die Karaffe und nahm eine neue Flasche Milch aus dem Kühlschrank. Sobald ihr Kaffee fertig war, nahm sie ihre Tasse, griff die Saftkaraffe mit der anderen Hand und ging hinüber ins Esszimmer.


Durch die große geflügelte Fenstertür zur Terrasse brach ein zarter Sonnenstrahl herein. Charlotte stellte ihre Tasse auf das Tischchen neben dem Sessel am Fenster, drückte beide Griffe der Fenstertüren nach unten und öffnete die Flügel weit. Kalte, frische Morgenluft strömte ihr entgegen. Mit einem kleinen, zufriedenen Lächeln beugte sie sich nach rechts, ergriff ihre Tasse und ging einen Schritt nach draußen. Charlotte schloss die Augen und genoss die Sonnenstrahlen auf ihrem Gesicht. Zwischendurch nahm sie immer wieder einen Schluck von ihrem Kaffee, der sie von innen wärmte. Da stand sie nun in ihrer schwarzen Jeans und ihrem grauen Wollpullover mit einem weiten U-Boot-Ausschnitt, der einen Teil ihrer linken Schulter entblößte und ein tiefschwarzes Tanktop darunter preisgab.


Alles war so wunderbar friedlich und ruhig. Zum ersten Mal seit Stunden war ihr Kopf frei, keine Gedanken, es herrschte absolute Ruhe. Charlie tauchte in die Stille und Frieden des Morgens ein. Außer einem sanften Rauschen der Bäume war nichts zu hören.


„Ganz schön kalt, so ohne Jacke, findest du nicht?“


Anhand des Klangs der Stimme ahnte sie bereits, wer sich still und leise angeschlichen haben musste. Sie öffnete langsam die Augen und drehte ihren Kopf nach links. Da stand er, direkt neben ihr, perfekt gestylt, mit dem ihm eigenen smarten Lächeln und schaute hinunter auf ihre nackte Schulter.


Auf der Weihnachtsfeier und auch gestern Abend hatte sie hochhackige Schuhe getragen, so dass der Größenunterschied nicht ganz so auffällig war. Doch heute Morgen trug sie ein Paar flache Ballerinas. Da fielen zwanzig Zentimeter schon ins Gewicht. Charlie musste ihren Blick nach oben richten, um ihm ins Gesicht schauen zu können.


„Guten Morgen, Charlotte.“


„Guten Morgen.“


„Gut geschlafen?“


„Sagen wir so, ich habe schon mal besser geschlafen.“


„Wer ist denn so verrückt und lässt zum frühen Morgen diese Kälte rein?“, rief Michael schockiert.


Matt und Charlie drehten sich um. Er rechts rum und sie links. Beinahe wäre sie in ihn gelaufen, doch zum Glück konnte sie im letzten Moment noch bremsen. Leicht erschrocken zuckte sie zurück und ging wieder hinein: „Das war ich. Es fehlte definitiv frische Luft.“


„Gut, die hätten wir dann ja. Matt, machst du die Tür bitte wieder zu, dann können wir auch gleich frühstücken.“


Gemeinsam kümmerten sie sich um einen reichhaltig gedeckten Tisch, bis auch der letzte den Weg gefunden hatte und zu den bereits Anwesenden stieß.


Wieder saß sie Matt direkt gegenüber. Hin und wieder erhob Charlie ihren Blick zaghaft und schaute ihn über den Rand ihrer Brille hinweg an. Während des gesamten Frühstücks hatte er ein dezentes Schmunzeln auf den Lippen und schien vollkommen entspannt zu sein. Augenscheinlich hatte er ein Faible für Kleidungsstücke, die seinen starken Muskeln schmeichelten. Er trug ein dunkelblaues Longsleeve mit Rundhalsausschnitt, das seine trainierten Oberarme perfekt zur Geltung brachte.


Eine Zeit lang war das einzige Geplapper, das man vernehmen konnte, das der Kinder. Aufgeregt erzählten sie vom gestrigen Abend, zumindest soweit sie ihn miterlebt hatten. Kurz bevor sie fertig waren, unterbrach Andrew das Kindergerede: „So, Charlotte, damit endlich nachgeholt werden kann, was längst überfällig ist, welchen Film hast du denn nun von Matt gesehen? Dann können wir dir Hausaufgaben aufgeben, bis wir uns wiedersehen.“


Am liebsten hätte sie geantwortet, dass sie in diesem Fall hoffte, dass sie sich nicht mehr wiedersehen würden. Doch das wäre wohl nicht nur unhöflich, sondern äußerst frech gewesen. Somit entgegnete sie mit einem hart erkämpften Lächeln: „Tut mir leid, Andrew, aber das kann ich dir nicht beantworten. Der Titel ist mir nicht mehr in Erinnerung. Aber, wie gesagt, vielleicht kann sich Ellie erinnern, wir haben ihn damals zusammen gesehen.“


„Du bist gut, der fällt mir gerade auch nicht ein, aber es war dieser College-Film mit den vielen Partys.“


„Dann weiß ich, welcher das war. Am besten, wir setzen den noch mal mit auf die Liste.“


„Vielen Dank, Andrew, aber du musst dir diese Arbeit wirklich nicht machen.“


„Oh doch, meine Liebe. Schon nur, weil es sich so gut anfühlt, dass du dieses Mal die Hausaufgaben von uns bekommst und nicht wir von dir. Im Gegensatz zu dem, was wir immer aufbereiten müssen, ist das hier das reinste Vergnügen für dich.“


„Wenn der wüsste“, ging es ihr durch den Kopf.


Matt schien darüber äußerst belustigt zu sein, ebenso Paul und Vincent, die ein Lächeln nicht länger unterdrücken konnten.


„Oh, ihr zwei findet das witzig?“


„Na ja, so ein ganz kleines bisschen schon.“


„Na wie schön, dann werde ich das Vergnügen gerne mit euch teilen und wir arbeiten die Liste gemeinsam ab.“


„Hey, so war das allerdings nicht gedacht. Wir kennen die Filme!“, konterte Paul.


„Spricht denn was dagegen, meine Filme noch einmal zu sehen?“, wandte sich Matt an die zwei.


„Grundsätzlich nicht. Aber du könntest eine Runde Pizza spendieren und uns Gesellschaft leisten“, forderte Paul Matt regelrecht auf.


„Sag was! Das geht so nicht“, flüsterte Charlotte Vincent ins Ohr.


Der wiederum machte keine Anstalten etwas zu unternehmen: „Sorry, du ziehst uns mit rein, dann musst du auch mit der Konsequenz leben“, war seine leise Antwort, woraufhin er prompt einen giftigen Blick kassierte.


„Abgemacht. Ich nehme euch beim Wort.“


Daraufhin besiegelten die Herren ihren Deal mit einem Handschlag. Für Charlotte war eins klar, das neue Jahr startete absolut nicht nach ihrem Gusto.


Kurz nach dem Mittag ging Charlotte hinauf, packte ihre Tasche und brachte sie nach unten an die Garderobe.


„Du willst doch nicht etwa schon gehen?“


„Doch, Ellie. Sei mir nicht böse, aber ich brauche noch etwas Zeit für mich.“


„Andrew, hat es bestimmt nicht so gemeint. Wahrscheinlich ist ihm nicht mal bewusst, was da zwischen seinen Zeilen geschrieben stand.“


„Es geht auch nicht darum, dass er es gesagt hat oder wie er es gemeint hat, sondern darum, was es ausgelöst hat.“ Schweren Herzens nickte Ellie verständnisvoll.


„Wir sehen uns doch bald wieder. Oder willst du deinen Geburtstag nicht feiern?“


„Habe ich dir das nicht gesagt? Wir werden dieses Jahr Skifahren, und zwar in Aspen.“


„Ui, ihr lasst es ja krachen.“


„Ja, ist ein Geschenk von Michael. Wir haben beide keine Vorlesungen, da gönnen wir uns zwei Wochen Urlaub.“


„Was? Zwei Wochen gleich? Na gut, dann wird es etwas dauern, bis wir uns wiedersehen.“


„Ja, sieht leider so aus. Musst du wirklich schon gehen?“


„Zu meinem eigenen Seelenwohl, ja.“


„Dann werde ich dich wohl mal Tschüss sagen lassen.“


Charlotte antwortete mit einem dankbaren Lächeln. Im Wohnzimmer schlug ihr allerdings die gleiche Ablehnung entgegen: „Ach nein, Charlie, das geht nicht! Wir haben kaum miteinander gesprochen.“


„Ja, bedauerlicherweise, Mary. Aber ich muss wirklich los. Ich muss morgen wieder ins Büro und zu Hause ist in letzter Zeit auch einiges liegen geblieben.“


Widerwillig verabschiedeten Mary und ihr Mann Charlie, die für sie fast wie eine zweite Tochter war. So machte Charlotte die Runde und verabschiedete sich von jedem Einzelnen. Andrew, der es indessen tatsächlich geschafft hatte, eine viel zu lange Liste mit Filmen zusammenzustellen, überreichte ihr diese hochzufrieden: „Bitte sehr, da habe ich es ja gerade rechtzeitig geschafft.“


„Ich habe es befürchtet.“, dann drückte sie auch ihn.


Zum Schluss blieben nur noch Vincent, Paul und Matt übrig, die gerade zusammenstanden und sich angeregt unterhielten.


„Deine Hausaufgaben?“, fragte Paul und zeigte auf den Zettel.


„Was wohl sonst?“, brummte sie.


„Darf ich?“, und ohne die Antwort abzuwarten, riss er ihr das Papier aus der Hand und alle drei studierten es mit einer gewissen Belustigung.


„Ich wünsche dir viel Spaß dabei“, lautete Pauls Abschied. Vincent umarmte sie und drückte sie fest an sich: „Kopf hoch, Süße und schalte ihn vielleicht ab und an mal aus. Gib deinem Herz doch mal eine Chance oder deiner Lust“, flüsterte er ihr ins Ohr.


Charlotte schaute ihn mit einem Augenrollen an: „Wir telefonieren, okay?“


„Matt. Dann mal viel Erfolg mit dem Film“, reichte sie ihm die Hand.


Etwas befremdlich starrte er auf ihre Hand: „Danke. Die Sache mit dem Filmabend steht. Das werde ich nicht vergessen.“


„Auch das habe ich befürchtet“, raunte sie leise.


Ein letztes Mal schaute sie in sein Gesicht, dann reichte auch er ihr seine Hand zum Abschied.


Am schwersten fiel ihr der Abschied von Eddie. Er konnte gar nicht verstehen, dass seine Tante schon ging. Aber wie hätte man einem Zweijährigen ihren Gemütszustand erklären sollen. Kurzerhand nahm sie ihn auf den Arm und trug ihn mit raus zur Garderobe. Eleanor und Michael brachten sie ebenfalls zur Tür und verabschiedeten sich von ihr.


Endlich im Auto, atmete sie durch, legte den Gang ein und fuhr nach Hause in ihr ruhiges Apartment.





Kapitel 3


D


er Januar verging wie im Flug. Charlotte hatte sich in die Arbeit gestürzt und war mehr in ihrem Büro als irgendwo sonst. Sobald sie ihre Arbeiten erledigt hatte, bereitete sie bereits die nächsten Vorlesungen vor und plante neue Seminare sowohl für Kollegen und Mandanten als auch für interessierte Zuhörer an der Universität.


Sofern sie eigentlich nichts mehr zu tun hatte, suchte sie nach Arbeit, aus lauter Angst, dass die eigenen Gedanken sie wieder quälten. Auf diese Weise verging Tag um Tag, Woche um Woche, bis ihr Geburtstag vor der Tür stand.


Mittlerweile hatte sich Charlotte so sehr in ihre eigene Welt zurückgezogen, dass sie ihre Freizeit kaum mehr mit ihren Freunden verbrachte. Lediglich ein kurzes Telefonat hier und da oder eine Tasse Kaffee auf dem Campus, wenn sie Ellie oder Michael über den Weg lief und die Zeit es zuließ. Bis zu ihrem Geburtstag war es noch eine knappe Woche. Ihre Gedanken schien sie zwischenzeitlich gut im Griff zu haben, so beschloss sie, es dieses Wochenende mal ruhig angehen zu lassen. Sie wollte es sich gerade auf dem Sofa mit einem Buch bequem machen, als ihr Telefon klingelte. „Hi Vincent.“
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